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Schwerer 3wifchenfall in Schanghai 


. 2 chineſiſche Poliziften getötet, 6 verletzt 


Schanghai, 21. Auguſt. 

Am Sonnabend kam es — nach japanifhen Mel: 
bungen — zu einem ſchweren Zwiſchenfall. Ein engli⸗ 
ſcher Polizeibeamter erſchoß von einer durch chineſiſches 
Gebiet führenden Straße aus mit einem Maſchinenge⸗ 
wehr aus einem Panzerwagen zwei chineſiſche Poli⸗ 
ziſten und verletzte 6 ſchwer. 

Am Sonntag fanden über dieſen Vorſall mehrere 
außerordentliche Sitzungen der ſapaniſchen, chineſiſchen 
und engliſchen Behörden ſtatt. 


Proteſt der Pekinger Regierung 
PAT. London, 21. Auguſt. 

Wegen, des Zwiſchenſalls in Schanghai hat die vor 
Rüufige Pekinger Regierung bei der Verwaltung der 
Schanghaſer Konzeſſion Proteſt eingelegt. Die Erklä⸗ 
rung des japanifhen Militärkommandanten, der Zwi⸗ 
ſchenſall ſei außerordentlich ernſt zu nehmen, wird in 
den dortigen Ausländerkreiſen als Ankündigung einer 
en Kursverſchärfung gegen bie Konzeſſion ange 
ehen. 

Der Sprecher der japanfreundlichen Stadtverwal⸗ 
tung erklärte, man müffe im Falle eines ergebnislofen 
Verlaufes der engliſch⸗ſapaniſchen Beſprechungen mit 
dem Ausbruch einer außerordentlich heftigen Kampagne 
gegen England rechnen. Er teilte ferner mit, die Kan. 
toner Behörden hätten bereits eine große Anzahl Bitten 


der Bevölkerung erhalten, in denen die Hinrichtung der 
Ache efordert wird, die ihre Arbeitsplätze in eng ⸗ 
liſchen Unternehmen nicht freiwillig aufgeben wollen. 


90 Tokio. 21. Auguſt. 

Einer Meldung der „Domei“⸗Agentur zufolge wurden, 
während der heutigen Besprechung der japantihen Mili, 
tärbefehlshaber in China die Zwiſchenfälle in Schanghal 
als eine engliſche Herausforderung der japaniſchen Miltär« 
behörden angeſprochen und demzufolge beſchloſſen, der 
Konzeſſionsverwaltung gegenüber eine unnachgihige Hals 
tung einzunehmen. 

Desgleichen wurde auch ſeitens der lokalen Nankinger 
Regierung eine Proteſtnote an die Verwaltung der Kon⸗ 
zeſſion abgesandt, in der dieſe für die Ichten Vorfülle voll 
verantwortlich gemacht wird, 


Lebensmittelunruhen in der franzöſiſchen 
fionzeſſion in Schanghai 
Schanghai, 21. Auguſt. 

In der vergangenen Nacht kam es in Schanghai zu 
größeren Lebensmitfelunruhen, als über 500 Kult mehrere 
Reisgeſchäfte ſtürmten und mehrere hundert Sad Reis 
wegtkugen, bevor die Polizei eintraf, Heute morgen tells 
ten die Verwaltungen der internationalen fraſzzöſiſchen 
Niederlaſſungen die Reisgeſchäfte unter den Schutz der 
Polizeiwachen. Die Unruhen wurden dadurch verutſacht, 
daß die A die Reisknappheit ausnußten und 
auf dem Marit Reisbeſtände hamſtern in Exwaxtung eines 
weiteren Anziehens der Reispreiſe, die bereits auf das 
Dreiſache geſtiegen find, 


Tientfinee Bechandlungen 
abgebrochen 


London, 21. Auguſt. 
Geſtern abend wurde vom britiſchen Außenamt eine 
umtliche britiſche Erklärung veröffentlicht, in welcher 
das vorläufige Scheitern der ſapaniſch⸗engliſchen Vers 
handlungen in Tokio ſeſtgeſtellt wird. 


England fordert ffinzuziehung aller beteiligten 
Staaten 


In der Erklärung behauptet heute das Foreign 
Dffice, England könne, zen em Japan feine Fokderun 
gen, die chineſiſche internottonale Währung in Tientfin 
aus dem Verkehr zu glehen, forte die in Tientſin depo⸗ 
nierten chineſiſchen Silbervorräte an abe herauszu⸗ 
geben, auf ganz Nordching ausgedehnt habe, der Exlebl⸗ 
gung diefer Fragen durch einen zmeifeitigen englüſch.a⸗ 
0 BE nicht gert e da daran auch eine 
Reſhe anderer Staaten ſtark intereſſtert feien, Zuge 
eben wird in der Erklärung die Notwendigkeit einer 

euregelung eines Großteſle der bisherigen engliſchen 
Verträge in China, wobei das Foreign Ofſtee es lauch 
ur Bedingung macht, daß zu den Besprechungen au 
ie Unterzeichner des Reunmächteabkommens, none 
alle an irgendwelchen Verträgen in China beteiligten 
Staaten hinzugezogen werden. f 


Japan gegen Einmifchung dritter Mächte 
Tokio, 21. Auguſt. 

Zu der engliſchen eee die Tientſin⸗ 
Verhandlungen in Tokio veraltet icht das japaniiche 
Außenminifkerſum eine Gegenerklärung. England hatte 
bekanntlich mitgeteilt, daß es in den Tientſiner Wirt, 
ſchaftsfragen, die es nicht als rein lokale Tientſin.Ange⸗ 
legenheit anſehen könne, keine Entſcheldung ohne Be⸗ 
fragung dritter Mächte zu treſſen in der Lage ſei. Dem⸗ 
egenüber ſtellt yanın ſeſt, daß es ſich um rein Tokale 
Wenſineßragen handle. England habe ſich bei Eröff⸗ 


NENNE ber e n zur Behandlung der 
Wirkſchaftsfragen bereiterklärt, fie alſo nicht von vorn⸗ 
herein ausgeſchloſſen. 
Japan werde daher ſedem Verſuch Englands, dritte 
Mächte zu feinen Gunſten gegen Japan aufzubieten, ent» 


gegentreten. Außerdem würden dadurch die zur Erör⸗ 
terung ſtehenden Fragen nur hompfiziert werden. 


Sonderbeftimmungen der ſapaniſchen Militär- 
behörden beſchloſſen 


PAT. Tokio, 20. Auguft. 

Die „Domei“⸗Agentur meldet, daß in der geſtrigen 
Beſprechung der ſapaniſchen Offiziere unter dem Vorſitz 
des japaniſchen Oberbeſehlshabers in Nordchina der 
Beſchluß fiel, im Hinblick auf den in Kürze zu exwar⸗ 
tenden Abbruch der Verhandlungen Sonderbeſtimmungen 
herauszugeben. 

Wie verlautbart wird, hat ſich die japaniſche Heer 
90 085 an die Regierung mit der Forderüng ger 
wandt, 


dem britiſchen Botſchaſter in Tokio einen endgülti ⸗ 
gen Beſcheld über die Erledigung der Währungs⸗ 
und Finanzſrogen in Tientſin zu nennen. 


Bei Nichteinhaltung dieſes Termins dur, e ſelen 
die Beſprechungen als durch ſeine Schuld abgebrochen 
anzusehen. 

Wie die „Reuter“ Agentur im letzten Augenblich 
erfahren haben will, herrſcht in maßgeblſchen jnpani« 
hen Kreiſen die Ueberzeugung, dieſe Definierung des 

bbruchs der Verhandlungen in der Tientſin⸗Frage fei 
jeden Augenblick zu erwarten. 


Die Parifer Preſſe zur Cage 
PAT. Paris, 21. Auguſt. 

Die Tage Sonntagspreſſe ſtellt ſeſt, daß die letz 
ten bier age keinerlei neue Ereigniſſe gebracht hätten, 
fo daß die internationale Lage weiterhin als unverän⸗ 
dert anzuſehen fei. Die Parſſer Blätter bringen dabei 
gm Ausdruck, daß die 1 Tage eine Klärung in 

er weiteren Entwicklung bringen müßten, d. h. eine 
Klärung über das weitere Vorgehen Deutſchlands, 

Die Haltung Englands, Polens und Frankreichs ift 
nach Anſſcht der Pariſer Preſſe unverändert In den. 
umfangreichen Korreſpondenzen aus London, jerlin, 
Warſchau, Rom und Bubanelt heben die Blätter — wie 
es in der PAT-Meldung heißt — hervor, daß der Plan 
der e ee mllitäriſchen Zuſgm⸗ 
menarbeit vollkommen ausgearbeitet ſel. Eine jede Ans 
eiffsaktion von feiten Deutſchlands werde das Zeichen 
Aue geben, daß dieſer Plan in Kraft geſetzt werden 
wird, 


Großes Intereſſe für englifche 
ſtabinettſitzung 


PAT. London, 21. Auguſt. 

Londoner politiſche Kreiſe erwarten mit großem 
Intexaſſe die nüchſte Sitzung des Biererausſchuſſes der 
engliſchen Regierung, die am Dienstag ſtattfinden wird. 
Verſchledene Regierungsmitglieder, die in den verſchle 
denſten Teilen Englands und zum Tell ſogar im Aus, 
land weilten, haben ihre Rückreife nach London ange⸗ 
treten. 

Miniſterpräſident Chamberlain hat geſtern nachmit. 
tag die Rückreiſe aus Schottland angetreten und traf 
in den frühen Morgenſtunden des Montag in London 
ein. Zuſammen mit ihm ſind auch Schatzkanzler Sir 
John Simon und Innenminiſter Sir Samuel Hoare in 
London eingetroffen. Auch Krlegsminiſter Hore⸗Beliſha 
hat feinen Urlaub in Cannes unterbrochen und ſich 
nach London zurückbegeben. 

Wie es in gutunterrichteten Kreiſen heißt, wird ſich 
die britiſche Regierung in ihrer Sitzung am Dienstag 


mit der europälſchen Lage befallen und eine Reihe von 
Maßnahmen militäriſchen Charakters beſchliehen, bis 
in den nüchſten Tagen angeſichts der verſchärſten poli⸗ 
tiſchen Lage in Kraft geſetzt werden ſollen. 

Wie es weiter heißt, ſoll ſich der Kabinettausihuß 
auch mit der Lage im Fernen Oſten befaffen, die infolge 
des Abbruchs der Verhandlungen mit Japan ſchwierſger 
geworden iſt. 


PAT. London, 21. Auguſt, 

Zu den für Dienstag angeſetzten Beſprechungen des 
britiſchen Kabinettsausſchuſſes ſchreibt der diplomatifche 
Mitarbeiter der „Sunday Times“, daß die Beratungen 
keineswegs den Zweck hätten, irgendwelche neue Ber 
ſchlüſſe zu faffen, da die Politik der britiſchen Regle⸗ 
rung ſchon ſeſtgelegt ſei und der franzöſiſch⸗britiſche Plan 
der militäriſchen Hilſeleiſtung für Polen im Falle eines 
Angriſſs fofort durchgeführt werden würde. 


2 


ueberſchwemmung erschwert 
die Blockade Tientfins 


PAT. Tientſiu, 20. Auguſt. 

Die Japaner haben ihre Blockabepoſten vor der 
britiſchen Konzeſſion im Hinblick auf die Ueberſchwem⸗ 
mung der davor liegenden Rennbahn zum Teil zu⸗ 
rückgezogen. Sowohl die engliſche als auch die fran⸗ 
zöſiſche Konzeſſton haben durch das Waſſer bisher 
keinerlei Schaden erlitten. Dieſes ſteigt ſedoch beſtän⸗ 
dig und hat bereits die japaniſchen Stacheldrahtvey⸗ 
haue erreicht, die deshalb nicht mehr mit elekriſchem 
Strom geladen werden. Bei einem weiterem Steigen 
des Waſſers ſei damit zu rechnen, daß die Japaner 
einige Punkte der Blockadeſtellung aufgeben müſſen. 


Tokio, 20. Auguſt. 

Die Flüſſe Pei und Tſchiantſu, die vor use 
Ihre Dämme durchbrochen haften, find in ſämtliche 
ttefer gelegenen Stadtteile Tientfin eingedrungen. 
Teile der franztſiſchen Niederfaſſung ſtehen bereits 
ganz unter Waſſer, an manchen Stellen der zu zwei 
Dritteln überſchwemmten japanifchen Stadt hat es 
einen Stand von 5 Fuß erreicht, Die Wafſerleitun⸗ 
gen und das Elektrigſtäkswerk ſind bereits außer Be⸗ 
trieb geſetzt worden. 
Infolge der Ueberſiedlung der chineſtſchen Flücht⸗ 
linge, die bis dahin auf Booten und Barken längs 
der Flüſſe gehauſt hatten, Bent in den Konzeſſtonen 
die Gefahr des Nahrungsmittelmangels. Man fülrch⸗ 
tet gleichfalls den Ausbruch anſteckender Krankheiten. 


Tieutſin, 20. Auguſt. 
„Tot aller Bemühungen der Militärbehörden os 
wie zahlreicher Chineſen trat am Tſchanglſe neuer⸗ 
bings wieder ein Dammbruch ein. Durch die mehrere 
Kilometer lange Liſcke drang das Waffer gegen Abend 
über die fapaniſche bis zur franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Niederlaffung vor. 

Trotz ſtarker und ununterbrochener Regengliſſe 
haben die japaniſchen Poſten an den Genzen der Kon⸗ 
e die Reviſion der Paſſanten nicht unter⸗ 

rohen, 


„Bank Slowianski” nicht 
gefchloffen 


Ein Selbſtdementi der PAT 


Berlin, A. Auguſt. 

Donnerstag abend hatte die Polnische 60 
obentur aus Berlin gemeldet, im Anſchluß an die Haus: 
ſuchung und die Ver egelung der Räume des Polenbun⸗ 
des in Berlin wären auch die Lokale der Slawiſchen 
Bank verſiegelt worden. 

Der Berliner Korreſpondent der PAT fieht ſich nun 
veranlaßt, dieſe Meldung dahingehend ſuchung ln den 
daß „die Slawiſche Bank trotz der Hausſuchung in den 
Näumen der polniſchen Spitzenorganiſation weiterhin 
normal arbeite“, 


Was die deutſche Preffe (chreibt 


Berlin, 21. Auguft. 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet: 

Sowohl die deutſchen Zeitungen als auch die Preſſe⸗ 
agenturen führen heute ihre Angriffe auf, Polen fort. Der 
größte Teil der Tageszeitungen widmet feine Spalten faſt 
ausſchließlich in bekannter Weiſe tendenziös verſaßten Ber 
richten über den gegen die Deutſchen in Polen angeblich 
gerichteten „Terror“. 

Die Nationalſozialiſtiſche Korxeſpondenz ſchreibt heute 
in einem Urtilel, die Grenzen Polens ſeien vor 20 Jahren 
falſch gezogen worden. 2 

Der amtliche Pölkiſche Beobachter“ erklärt in ſeinem 
Leitartikel, die eulſche Preſſe habe lange zu dem „Terror“ 
und zu den „Verbrechen“ geſchwiegen, die in Polen Deuts 
ſchen gegenüber begangen werben Die Lage tft zu ernſt, 
um dieſe Angelegenheit noch zu verkuſchen. Das deutſche 
Volk — erklärt der „Völkiſche Beobachter“ verfolgt 
das Leiden der Brüber in Polen mit verhaltener Mut. 


Gjembo, der Arwaldſchulmeiſter 


Als ich das erſte Mal in Pambarena war, wirkte 
dort auf der Mifftonsftation ein ſchwarzer, etwa dreißig 
Jahre alter Lehrer namens Oſembo. Djembo heißt „das 
Lied", 0 

Nie hat wohl jemand einen ſo ſchönen Namen beſſer 
getragen als dieſer ſchwarze Lehrer. Gleich fühlte ich 
mich zu dem klugen, gütigen und beſcheidenen Menſchen 
hingezogen. Er hatte etwas ſo Feines an ſich, daß man 
ſich in ſeiner Gegenwart faft eingeſchüchtert fühlte. 

Seine Frau war ebenfalls lieb und tüchtig. Und wie 
wohlerzogen waren die drei kleinen Negerlein, die die 
Bambushütte, die dem Lehrer als Amtswohnung diente, 
bovölkerten. 

Djembo war der Ueberſetzer meiner Predigten im 
Gottesdienſt. Am Samstagabend kam er, um mit mir 
zu proben. Da mußte ich ihm Satz für Satz die gange 
Predigt herſagen, ob keine ihm unbekannten oder in die 
Negerſprache nicht übertragbaren Worte darin vorkämen. 
Wie hat man ſich zu hüten, hier in der Predigt von 
Dingen zu reden, unter denen die Schwarzen ſich nichts 
vorſtellen können! Eine Reihe von Gleichniſſen Zefu 
muß man außer Betracht laſſen oder umſchreiben, weil 
die Schwarzen des Ogowe nicht wiſſen, was ein Wein⸗ 

ſtock oder ein Getreidefeld ift. 

Gegen Ende des Krieges, als die Miſſion in Geld⸗ 
nöte kam und die Gehälter der Angeſtellten draußen 
kürzen mußte, gab Djemho feine Lehrerſtelle auf, um 
in ſein an einem abgelegenen See im Urwald liegendes 
Dorf zu ziehen. Mit feiner mageren Bezahlung hatte er 
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Deutſch- ſſowjetruſſiſches Wietfchafts- 
abkommen unterzeichnet 


Deutſcher Warenbredit von 200 Millionen AM — Auſſiſche Warenlieferungen 
für 180 Millionen AM 


Berlin, 21. Auguft, 
Am 19. Auguſt ift ein ſſowſetruſſiſch⸗deutſcher Kom⸗ 
nfatlons) ann rag ünterzeſchnet lden Auf 
rund biejes Abkommens ſollen die Sfomjets e 
land Waren im Werte von 180 Millonen Reichsınar 
Kiefern, während Deutſchland der MISSN einen Waren⸗ 
kredit in Höhe von 200 Millionen Reichsmark feln 
In einem Kommentar dazu ſchreibt die Polni ſche 
Telegraphenagentur, daß die Verhandlungen in Sachen 
des I luſſes diefes Abkommens ſchon feit längerer 
zeit geführt würden. Die Warenumſäßze, die in diefem 
nommen ſeſtgeſetzt würden, ſeſen nicht größer als die 
Umſätze auf Grund der bisher abgeſchloſſenen Kompen⸗ 
ſattonsverträge. 


Deutfch-füdafrikanifcies Wirtfchaftsabkommen 
Berlin, 21. Auguſt. 

Von der deutſchen Geſandtſchaft in Pretoria und der 

füdafrikaniſchen Regierung wurde ein Abkommen über den 


Juda und * 
5 8 ritaniſchen Waxen⸗ Zahlungsverkehr ab 


Holniſch-ſpaniſcher Warenaustauſch wieder auf- 
genommen 
Warſchau, 21. Auguſt. 

Nach mehrjähriger Unterbrechung, die durch den Bürs 
gerkrieg verurſacht worden ift, iſt jetzt der polniſch⸗ panische 
Warenaustauſch wieder aufgenommen worden. Für pol» 
niſche Induſtrieerzeugniſſe werden aus Spanien landwirt⸗ 
schaftliche Erzeugniſſe eingeführt. So tft in den letzten 
Tagen auf dem Seewege in Gdingen ein Transport [par 
niſchen Weins von rund 20 000 Liter eingetroffen. Uns 
fang September werden auch Weintrauben aus Spanien 
eintreffen. 


—— —. r — 


„Das deutſche Volk weiß, daß Danzig zum Reich heim⸗ 
kehren wird.“ N 
Die deutſchen Preſſeagenturen widmen., wie bereits 
während der letzten Tage, zwei Drittel ihrers Dienftes den 
Nachrichten aus den an Deutschland grenzenden Städten 
ſowie aus anderen Städten und Orten Polens, die angeb⸗ 
liche Verfolgungen der Deutſchen in Polen heſchreſben. 


Ein deutſches Dementi 
Berlin, 21. August 
Von deutſcher Seite wird amtlich erklärt: Engliſche 
Fanden melden, daß Adolf Hitler auf dem Oberſalz⸗ 
erg den italieniſchen Botſchafter in Berlin, Attolico, 
empfangen habe, der ihm eine negative Antwort auf die 
Salzburger Beſprechungen überbracht habe, Dam muß 
erklärt werden, daf 1 05 Meldungen vollkommen frei er⸗ 
funden find und jeder Grundlage entbehren. 


Ein Artikel Ditginio Gaydas 


ust. 
ſarak⸗ 


1 Polen nach dem Diktat 
noch einmal damit ein, daß die Stunde der 
Löſung des Konflikts zwiſchen Deutſchland und Polen 
nal 9900 i. Der Berfäffer erklärt dann, daß Danzig Por 
len nicht nötig iſt, da Polen ja Gdingen erbaut hat; er 
bemüht ſich, Polen dazu a veranlaffen, das deutſche 
Diktat nach den in der Rede Hitlers vom 28. März (muß 
sehen April) enthaltenen Grundſätzen anzunehmen un 
frankreich und England fallen zu laſſen. 


Die deutſchen fjerbſtmanöver 
Berlin, 21. Auguſt. 

der Herbſtmanöver der Wehrmacht 
eit pom 10. bis 18. September im 
Raum, der von den Ortſchaften Brür, Freiberg, Chem⸗ 
nitz, Zwickau, Plauen, Hof, Protektorats; 1 bes 
wenzt wird, große Manöver der motorifierten Einhei⸗ 
en ſatffindenn Alle Straßen im betreffenden Raum 
werden für den privaten Kraftverkehr geſperrt. Die 
Einfahrt wird nur gegen beſondere Erlaubnisſcheine der 
Ortsbehörden geſtattet werden, W ſolchen 
Perſonen, die die Kurorte beſuchen wollen, die im be⸗ 
troffenen Raum liegen. 


Das „Poſener Taggeblatt“ vom Sonntag wurde bes 
ſchlagnahmt. Es wurden Meldungen aus Neutomiſchel, 
Janowitz, Samotſchin, Schokken, Inowroclaw, Vandsburg 
heanftandet. 


Im Rahmen 
werden in ber 


ſchon vorher Mühe gehabt, ſich und die Seinen durch ⸗ 


zubringen. Nun galt es zu verdienen, um die Familie 
zu exhalten. Er gedachte eine Pflanzung anzulegen. 

Als ich 1924 wieder nach Afrika kam, traf ich an der 
Küſte mit Ojembo zuſammen. Er hatte mit Männern 
aus ſeinem Dorſe eben ein mächtiges Floß den Ogowe 
heruntergebracht und ſtrich von der holländiſchen Firma, 
der er es verkaufte, ein ſchönes Geld dafür ein. 

„Ojembo, du haft dich gemacht“, ſagte ich. „Jetzt 
biſt du im Holzhandel und auf dem beſten Wege, ein 
reicher Mann zu werden.“ — „Es geht mir nicht ſchlecht“, 
antwortete er in ſeiner ſchlichten Art. 

Kaum, daß ich ihn nach Frau und Kindern fragen 
konnte, mußte er wieder fort, um bei der Ablieferung 
und der Nachmeſſung des Floſſes dabei zu fein. Ich 
ſelber mußte zur Verzollung meiner Kiſten gehen. 

Eigentlich war es mir ganz recht, daß wir nicht viel 
miteinander reden konnten, Ojembo, der Holzhändler, 
war für mich ja nicht mehr derſelbe, wie Ojembo, der. 
Lehrer. 

Gerade auf ihn halten wir alle fo große Hoffnungen 
für die Erziehung der ſchwarzen Jugend geſetzt. Von 
ihm hatten wir erwartet, daß er feinen Altersgenoffen, 
die alle fo aufs Gelbverdlenen aus waren, zeigen würde, 
daß es noch etwas Höheres gäbe: ein wertvolleres Wir⸗ 
ken, Die andern, die mit ihm auf der höheren Schule der 
Miſſion geweſen waren und in jenem Jahre die Prüfung 
beſtanden hatten, hatten es verſchmäht, Schulmeifter zu 
werden. Sich mit einem armſeligen Gehalt durchs Lehen 
zu ſchlagen und von morgens bis abends mit wider⸗ 
ſpenſtigen Negerbuben zu tun zu haben, war ihnen nicht 


Moskauer Beſprechungen erft heute fortgefetit 
PAT. Moskau, 21. Auguſt. 
„Di unterbrochenen Beſprechungen der 
Militärdelegationen der drei Länder ſollen am heutigen 
Montag wieder aufgenommen werden. 

Nach Anſicht hieſiger politiſcher Kreife war die dreis 
tägige Unterbrechung notwendig geworden, damit ſich die 
Ae Abordnungen mit ihren Regierungen in Ver⸗ 
bindung ſetzen konnten. 


Engliſche Flotte kriegsbereit 
8 London, 21. Auguſt. 

Der Marinemitarbeiter der Sunday Times“ mel 
det, die engltiche 11 befände 5 einem ſolchen Zu 
ſtand der Bereitichaft, wie er ſeit Beendigung des Welt. 
krieges und auch 1914 nicht dageweſen wäre. Im Falle 
eines . würden ſich alle Einheiten der 
britiſchen Kriegsflotte im Laufe weniger Stunden in 
Alarmbereitſchaft beſinden. Die Kriegsvorbereitungen 
der Flotte hätten in den leßten Monaten un ſeheure 
Fortſchritte gemacht. Das begiehe ſich auch auf BE Han⸗ 
belsflotte, Die britiſche Matineleitung beſitze gegenmär« 
tig eine große Anzahl von Begleitſchiffen ſowie von 
UsBootzerjtörern., Auch der Bau neuer Kriegsſchiſſe 
ſchreite ſchnell vorwärts. 


Entschließung der Interparlamentarifchen Union 
? 5 1 Oslo, 21. Auguſt. 
„Am Sonnabend wurde in Oslo der Kongreß der 
zwiſchenparlamentariſchen Union beendet. Der Kongreß 
nahm eine Entſchließung an, in welcher alle Staaten 
aufgefordert werden, den Frieden auf der Grundlage 
ber Gerechtigkeit und der Achtung der Unabhängigkeit 
aller Staaten zu erhalten. Diefe Entſchließung wurde 
an die Miniſterpräſidenten und Außenminiſter aller 
Länder ese die der Union angehören. Außerdem 
wurde die act les auch Deutſchland, Italien und 
Rußland zugeſandt, die der Unſon nicht angehören. 


De Dalera offiziell nach Amerika 


PAT. London, 21. Auguſt. 

In, Dublin iſt amtlich bekanntgegeben worden, daß 
ſich Präſident de Valera Ende September d. J. auf. Ein ⸗ 
ladung des Präſidenten Rooſevelt zu einem offiziellen 
Beſuch nach Amerſka begeben wird. De Valera wird 
am 23. September in Wafhington e wo er Gaſt 
von Noojevelt fein wird. Nach dem Beſuch der New 
Yorker Weltausftellung und einem Beſuch in San Fran⸗ 
cisko wird ſich de Palera nach Chicago begeben, um am 
Kongreß der ber ee Irländer teilzunehmen, der 
dort am 2. Oktober beginnt. 


Die am 17. d. M. 


verlockend erſchienen. Wohl wußten fie, wie groß der 
Mangel an eingeborenen Lehrern war; wohl baten die 
Miffionare, fie möchten doch das, was fie an ihren her⸗ 
anwachſenden Landsleuten Gutes tun könnten, höher 
ſtellen, als Geldverdienen. Jeder hatte eine andere 
Ausrede, warum er ſetzt vor allem daran denken mülſſe, 
ſich mit den auf der höheren Schule der Miſſion erwor⸗ 
benen Kenntniſſen als Schreiber bei der Regierung oder 
im Holzhandel eine einträglichere Stellung zu erwerben. 
Der eine mußte die Schulden feines Bruders zahlen; 
der andere hakte ſelber Schulden; ein dritter wollte ſich 
eine Frau kaufen; ein vierter brauchte Geld zur Anlage 
einer Pflanzung. 

Nur Djembo hatte das ſchlecht bezahlte und ſchwere 
Wirken als Erzieher ſtatt des Geldverdienens gewählt. 
Und nun war — durch die Schuld des Krieges — auch, 
Ojembo zuletzt in den Holzhandel gekommen und darin. 
geblieben. Ich machte ihm keine Vorwürſe, aber ic) 
trauerte um ihn. 

Eines Tages kam unter den Miſſionaren in meiner 
Gegenwart die Rede auf Oſembo. „Ach“, ſagte ich, auch 
einer, der an den Holzhandel verlorengegangen ift. um 
den tut es mir mehr leid, als um alle andern zus 
ſammen.“ 

„An den Holzhandel verlorengegangen?“ ſagte ein 
Miffionar. „Wie meinen Sie das?“ 

„Nun ja,“ ſagte ich, „ich habe ihn doch in Kap Lopez 
angetroffen, wie er ein großes Floß, das er mit den 
Leuten ſeines Dorſes geſchlagen hatte, ablieſerte, Und 
er hat mir ſelbſt gefagt, er ſei jetzt im Holzhandel“. 

„Ja,“ fagte der Miſſionar, „er iſt im Holahandel; aber 


Eine kleine Stelle, die du 
ble größte, der du nicht gen 


Aus dem Buche der Erinnerungen 
10 4 —9 Kronprinz Rudolf von Oeſterreich in 
1BIR Sollen ertfärt der Sietei den Krieg 


9 e iſt ein Ehrenplah; 
8 D. v. Leirner. 


Wien 


Seen ihr 39 Ai Jagen 18 ir 38 Ai 
Tonbaufgeng 12 übe 46 Rn, Antengong 21 übe SI Min 
les Wierer 22 Sihe 3 Sin, 


Sind Tuſchfarben giftig ? 


Zu den zahlreichen Sorgen, die aufmerkfame Mütter 
beim Spiel ihrer Kinder haben, gehärt unter onderem 
die, daß die Kinder 17 durch das Ablecken und Anſpitzen 
des Pinſels, mit dem fie eben eine ſchöne Tuſchzeichnüng 
angefertigt haben, vergiften könnten. 

Tuſchſarben beſtehen aber lediglich aus Honig, 
Gummi, Leimwaſſer und Hauſenblaſe, find alfo als völ⸗ 
lig unſchädlich zu betrachten. Die Beachtung des kind, 
lichen Spielzeugs und des kindlichen Umganges damit 
ift Aa dürchaus nicht unangebracht, wobei beſon⸗ 
ders auf die Gefährlichkeit der Luftgewehre hingewieſen 
werden foll, mit denen ſchon manches Kinderauge ge⸗ 
fährdet worden iſt. Man ſollte die Kleinen bamit nur 
unter Auffiht umgehen laſſen. Der Aufmerkſamheit 
wert find vielſach Spfelſachen aus Gummi, die ab und 
gu noch immer mit Metallen, Blei oder Zinkozyd her: 
geſtellt werden, obwohl dies geſetzlich verboten iſt. an 
kann ſolche Gummiſachen aber leicht daran erkennen, 
daß ſie im Waſſer untergehen. 

Schon feun ſollte man feinem Kind abgewöhnen, 
alles, was es in bie Hände bekommt, in den Mund zu 
nehmen oder zu küſſen. Letztes vermeidet man freilich 
am beſten dadurch, daß man das Kind ſelbſt vor dem 
Geküßtwerden bewahrt. 


Ausgewiefen 

Der Direktor der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank in 
Lodz, Herr Kurt Pohlmann, ein Bürger des Deut⸗ 
8 5 Reſche, wurde von der Behörde aus Lodz ausge⸗ 
wieſen und hat unſere Stadt bereits verlaſſen. 

Bankdirektor Pohlmann wirkte falt zwei Jahr ⸗ 
zehnte in Lodz. In Stettin 1888 geboren, widmeke er 
ſich dem Bankfach. Nach der thenretifhen und prak⸗ 
liſchen Ausbildung bekleidete er mehrere mitleitende 
Poſten im Reich, worauf er nach Poſen berufen wurde. 
Von dort kam er nach Lodz. Hier erwarb er ſich blei⸗ 
bende Verdienſte um den Aufbau des deutſchen Genoſ⸗ 
ſenſchoftsweſens und um die Entwicklung der Kredit, 
erteilung an bie Gewerbetreibenden, den Handel und 
das Handwerk. Die Entwicklung dieſes letzlen lag ihm 
gang beſonders am Herzen. Seine enge Verbundenheit 
mi der hieſigen Induſtrie beweiſt die Tatſache, daß eine 
Reihe von führenden Aktiengeſellſchaften ihn in ihren 
Aufſichtsrat beriefen. U 

Auch in der Geſellſchaft war Bankdirektor Pohlmann 
eine bekannte und geachtete Perſönlichkeit. So war er der 
Vorſitzende des Hilfsbereins 9 er Reichsangehöri⸗ 
ger ſeit der Gründung dieſes Vereins. Ferner lere 
er dem Männergefangverein an. Als praßtiſcher Tier 
ſchützer war es für 15 ſelbſtverſtändlich, dem hieſigen 
Tierſchutzverein anzugehören. 

Die — aus Eſtland ſtammende — Gattin Bankdirek⸗ 
tor Pohlmanns, Frau Marie Pohlmann, wurde vom 
Ausmeifungsbefehl nicht e und weilt dahex noch 
in unferer Stadt. Auch fie tft in der Lodzer Geſellſchaft 
eine geſchützte Erſcheinung. Mehrere hielige rauenor⸗ 
ganiſationen erfreuen ſich ihrer wertvollen Mitarbeit. 

Bankdirektor Pohlmann ift nur ungern aus Lodz 
weggegangen. Das iſt gewiß kein Wunder angeſichts 
feiner langen Arbeit in unferer Stadt. Wir wollen 
hoffen, daß die Verhältniſſe recht bald feine Wiederkehr 
ermöglichen werden. ü 


dem Lehrerberuf iſt er darum nicht verlorengegangen. 
Er entfaltet jet eine viel größere erzieheriſche Tätig ⸗ 
keit, als da Sie ihn in Lambarene kannten.“ 

Nun erfuhr ich folgendes: Als Djembo in fein Dorf 
sing, brachte er die Leute des Dorfes dazu, daß fie mit. 
einander ein großes Stück Wald rodeten, um eine große 
Pflanzung von Bananen und Manjok anzulegen. Das 
Fällen des Urwaldes iſt eine fo beſchwerliche Arbeit, daß 
die Schwarzen gewöhnlich nur gerade fo viel Land urbar 
machen, wie ſie brauchen, um nicht ganz zu verhungern. 
Darum ift in jenen Gegenden nicht ſelten Hungersnot. 

Oft muß die Regierung ſchwarze Soldaten ins Dorf 
legen, um die Leute zu zwingen, genügend Wald zu 
Pflanzungen umzuhauen. 7 

In ſeinem Dorfe fehte es Djembo aber durch, daß 
die Leute bei der ſchweren Arbeit des Fällens der Rieſen⸗ 
bäume aushielten und Platz für eine große Pflanzung 
ſchufen. Die Pflanzung fing an zu tragen, als der 
Krieg zu Ende war und der Holzhandel wieder in Gang 
kam. Da hatte das Dorf nicht nur reichlich Lebensmittel 
für ſich, ſondern es konnte den Holzhändlern fir ihre 
zahlreichen Arbeiter Bananen und Maniok liefern. So 
wurden die Leute durch Oſembo zur zielvollen Arbeit 
angehalten und kamen zu Wohlſtand. 

Als fo für des Lebens Unterhalt geſorgt war, grün⸗ 
dele Oſembo in dem Dorf eine Schule. Er dachte nicht 
daran, die Regierung oder die Miſſion zu dieſem Zweck 
um einen Zuſchuß anzugehen. Er ſelber hatte ja ſetzt 
zu leben. Die Kinder aber, die in die Schule kamen, 
konnten ſich ihre Nahrung und das Geld für die Bücher 
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Mit Stötkelſchuhen auf die Berge 


Bodenloſer Ceichtſinn — Merausforderung an den Tod — Behersigenswerte Mahnungen 


Ein alpiniſtiſches Muſeum müßte van rechtswagen 
eigentlich, eine Abteilung erhalten, in der ausfchließlid 
bie, komiſchen Dinge ausgeltellt werden, mit denen 
manche Mitmenſchen in den Bergen angetroſſen werden, 
Vor wenigen Tagen konnte man erſt non einem töbli« 
chen Abſtürz e leſen, der dadurch 1 in 08 
wurde, daß eine junge Dame es für richtig hielt, in leich ⸗ 
ten, natürlich ungenagelten Halbſchuhen auf eine ver. 
hältniemäßig ſchwierige Tour zu ‚achen. Auch dieſes 
Paar Schuhe müßte in ein ſolches Mufeum kommen. 

Und zu dieſem Paar hundert andere, von denen 
falt ſedes die Urſache irgend eines mehr oder minder 
ſchweren Unglücks war. Denn was für Figuren trifft 
man nicht noch heute oft in den Bergen an! Seidene 
Bluſen, zecke Straßenhütchen, allerlei modiſcher Firle⸗ 
fang, daß einem der Hut becher kann. Der zünftige 
Bergsteiger hat für dergleichen ug . wenn er 
ihnen begegnet, auch nur einen Blick des aufrichtigen 
Bedauerns übrig oder er lacht ihnen einfach ins Geſicht. 

Der Tod wird immer durch die Berge geiltern. Cr 
wird immer da und dort einen holen, einen beſonders 
Vorwitzigen, einen beſonders Wagemutigen, oder einen, 
der den Bruchteil einer Sekunde verpaßte, um Halt zu 
finden. Das wird es immer geben. Und gerade der 
richtige Vorgſteiger weiß das, und er iſt es in erſter Li. 
nie, der eine befonders wagemutige Tat auch richtig zu 
ſchätzen weiß. Denn Bergſteigen will ja gelernt und 
tunlihft von Jugend an geübt fein. Bergſteigen iſt eine 
ſchwlerige Kunſt, in der man nie ganz auslernt. 

Aber man muß den Tod nicht ſozuſagen provozle 


ren. Auch auf den ſogenannten „Hügelpartien“ kann 


man ſich das Genick brechen, wenn man nicht aufpaßt 
auf den Weg geh. 


oder völlig unmöglich ausgerüftet 
Und wenn dann ein ſolches Unglück auf einer ſchwer zu⸗ 


25. Jahrestag der Gründung der Bürgermiliz 
a. Geſtern beging der Verein ber een den 
25. Jahrestag der Gründung dieſer Drganifatlon. Um 
8 Uhr, zogen die Mitglieder in geſchloſſenem Zug zum 
Feſtgottesdienſt in die Kathedrale. An dem Goktesdſenſt 
nahmen auch Vertreter der Behörden teil, Nach dem 
Goltesdienſt wurde ein Kranz an dem Grabmal des 
Unbekannten Soldaten niedergelegt, worauf der Zug 
nach dem Feuerwehrſaal in der 11. Liſtopadaſtr. mar⸗ 
ſchlerte, wo eine Feier ftattfand. Ansprachen 1 80 
bort Direktor Woſezynſti und der ehem, Generalfekre- 
tät der Bürgermiliz Ing. Krafufki. Die vorläufige Ver⸗ 
waltung des Vereins der ehem. d ae nimmt An⸗ 
meldungen don Mitgliedern in der Kanzle Gbanfkar 
ſtr. 20, entgegen. 


Fortbildungsßurſe für Lehrlinge 
d. Dürch Maueranſchlag wurde eine Verordnung in 
Sachen der Fortbildun Dr 10 beider Geſchſech 
ter bekanntgegeben. Der Fort 19 1 18 0 verpflich⸗ 
tet die Behrlinge im Alter von 15 bis 18 Jahren.“ Die 
Einfhreibungen e bereits am 28. Auguft und 
dauern bis zum 2. September. 


g. Unfälle. EEE) Laszez, Prondzynſkiſtt. 02, 
wurde beim Anlegen des Motors vom Tranmiſſion⸗ 
riemen erfaßt und erlitt allgemeine Körperverletzun⸗ 
en: Er wurde einem Krankenhauſe zugeführt. — 
Ser jährige Chaim Kite ſchaute dem Arbeiter beider 
Ausbeſſerung des Haustors zu. Ein Frügel des Eos 
res fiel plötzlich um und verlegte den Junen, 

. Der Sade Wladyſlaw Blaszeh in Ruba-Par 
blankes, Prad zynſkiſtr. 92, wurde von einem Motorrad 
angefahren 10 zu Boden gemorfen, Er wurde mit 
ernften Kopfwunden in ein Lodzer Krankenhaus einge 
lieſert. 


verdienen, indem fie in der freien Zeit in der großen 
Pflanzung arbeiteten. Denn die Pflanzung wurde ftetig 
unterhalten und ſtetig vergrößert. Neben den Bananen 
und dem Maniok wurde auch Kaffee und Kakao gebaut. 

So entſtand in jenen abgelegenen Gegenden eine 
blühende Schule. Daneben war Ofembo Evangeliſt. Am 
Sonntag hielt er Gottesdienſt. 

Olembo war aber nicht nur der Erzieher der Kiel: 
nen, ſondern auch der Großen. Er brachte fie dazu daß 
ſie das Dorf neu aufbauten, Gewöhnlich wohnen die 
Schwarzen in ihren Bambushütten, bis biefe ihnen vex⸗ 
fault über dem Kopfe zuſammenbrechen. Dann ſammeln 
fie in der Elle die nötigſten Materialien, um schnell wie⸗ 
der eine Hütte zu errichten, um möglichſt wenig, Arbeit 
zu haben, machen fie fie möglichſt klein. Ojembo aber 
brachte fie dazu, auch hierin richtige Arbeit zu leiſten. 
Im Laufe der Monate entſtand ein Dorf aus gediegenen 
und geräumigen Hütten. 1 . 

Schon von meitem, fo erfuhr ich, unterſcheidet ſich 
dieſes Dorf von den andern. Ein gewöhnliches Neger⸗ 
dorf im Urwald fieht man erſt, wenn man darin f eht. 
Das Dickicht reicht bis an die Hütten. Es iſt ja ſchon 
eine große Arbeil, den Wald um das Dorf herum frels 
zulegen. Da begnügen ſich die Leute dann gewöhnlich 
damit, die Bäume im Umkreis von einigen Metern um: 
zuhauen, ſtatt einen weiten freien Platz zu ſchaſſen. 
Nachher kommt aber die noch viel größere Arbeit, 
das Gebüſch und das Elefantengras, die nun ſtändig an 
Stelle des niedergelegten Waldes wieder emporwachſen, 
regelmäßig abzubauen. Jeden Monat muß die Arbeit 


ſänglichen Stelle paſſiekt, dann werden jedesmal die 
Retter, die ſich pflichteifrig auf den Weg machen, eben ⸗ 
falls in Lebensgefahr gebracht. Dieſe Männer milfen 


das am allerbeften, und fie wiſſen es, wie oft es einen 


nach einer ſolchen Rettung, wenn man fieht, welch bo 
denloſer Leichtſinn und welche Berantmortungslofigkeit, 
wenn nicht Dummheit am Werk war, in den Fingern 
juckt, dem oder den Betreffenden zu allem Malheur 
noch eine Tracht Prügel zu verabreichen. Verdient hät⸗ 
ten es die Betreffenden jedenfalls oft. 


„Es iſt nichts dagegen zu fagen, daß rüftige und nicht 

pöllig ſportungeübte Sommerſriſchler in die Berge ge 
hen. Es braucht da beileibe nicht ſeder ein geübfer 
Bergsteiger zu ſein. Aber dann gehört zweierlef dazu 
ein tüchliger Führer und die Song Auspüſtung. Gut, 
genggelte Schuhe, eine ſeſte Hole und eine Minbjadte 
eder in den meiſten Fällen. Was ſonſt nötig iſt, wird 
ja, der Führer genau ſagen. Der Führer weiß dann, 
was er ſeinen Gäſten zumuten darf, und dieſe Dürfen 
wieder ihrerſeits die Gewißheit haben, ſich nirgends zu 
verſteigen und unverſehrt wieder zu Tal zu kommen 
Daß es beileibe keine Schande ift, geführt zu werden, 
bemwellt ja das Beilpiel routinierter und prominenter 
Alpiniften, die es nicht verſchmähen, einen Führer mitzu⸗ 
nehmen, wenn fie das Gelände und die betreffenden 
Berge nicht ganz genau kennen, 


Andernfalls bleibe man den Bergen lieber fern, Es 
gibt ja auch im Tal ſchöne Spapleraäinge in Menge, Spa: 
ziergänge, die vor allem den Vorzug haben, völlig un 
gefährlich zu ſein. Wer in die Berge will, der muß ſich 
ſchon den Bergen anpaſſen. Er foll ſich richtig kleiden. 
allen falſchen Ehrgeiz zu Haufe laſſen und hübſch be, 
ſcheiden auftreten. J. B. 


rr 


JEDEN MONTAG 
EINE SCHACHAUFGABE 


Weiß zieht und fest mit dem zweiten Zuge matt. 
” 

Auflöſung des geſtrigen Kreuzworträtſels: 
Waagerecht: 1. Humoreste, 7. Ara, 8. Pau, 9. Stam, 
de 12. Roman, 13. Roter, 18. fen, 17. Rose, IN, Ger, 
„Aue, 21. September, 7 

Senkrecht: 1. Haſenfuß. 2. Ari, 3. Maar, 4. Span, 
„Kal, 6. Europäer, 10. Moror, 11. Facon, 18. Neep, 14. Noah, 
. Fee, 18. Sue. 


Wie bald bekommen die Leute 
dieſe uneinträgliche Mühe ſatt! Sie laſſen um das Dor| 
herumwuchern, was da wuchern will, unbekümmert 
darum, daß dieſe dichte Wildnis jeden Luftzug von den 
Wohnungen abhält und daß die in dem Gehüſch und dem 
hohen Gras hauſenden Stechmücken den Bewohnern 
des Dorfes das gefährliche Gumpffieber bringen. 

Durch die Autorität, die er nach und nach über die 
Leute erworben hatte, brachte Oſembo es fertig, daß um 
das Dorf am See ein großer freier Platz entſtand. 

An Widerſachern hat es dieſem Oberlin im Urwalde 
natürlich nicht gefehlt. Die trägen Menſchen lehnten ſich 
gegen ihn auf. Selbſt die Verleumdung ging um, daß 
er das Dorf zur Arbeit anhielt, um ſich ſelber dadurch 
zu bereichern. 

Aber Olembo wurde feiner Widerfacher Herr. Nicht 
daß er fie machtvoll bei den Dorſverſammlungen nieder, 
geredet hätte. Rednergabe iſt ihm nicht verliehen. Gr 
ſlegte durch die Lauterkeit und die Güte feines Weſens. 

Als der Holzhandel wieder in Blüte kam, regte 
Oſembo an, daß die Männer des Dorfes ſich unter feiner 
Leitung zur Betätigung im Holghandel zuſammentun 
sollten. Schon in rüheren Zeiten hatten fie zuſammen 
Holz geſchlagen. Aber es war immer ein unorbentlicher 
Betrieb geweſen. Niemand hatte gehorcht. Wenn es 
galt, die Bäume zu fällen und zu zerlegen, ins Waſſer 
zu rollen und in Flöße zu binden, war gar mancher 
unter den mannigfachſten Vorwänden von der Arbeſt 
gewichen. Vielen war es nur darauf angekommen, an 
dem Vorſchuß beteiligt au fein, den der weiße Holz⸗ 


£aunen der Natur 


In unſerer Sonnabend⸗Meldung unter diefer ueber⸗ 
Wrift wird uns aus dem Leſerkreis berichtet, daß in 
Alexandrow eine Akazie (Robinie) zum zweiten 
Male in dieſem Jahr erblüht it, 

„Eine roſa Akazie ſteht überdies in Ruda Pabia⸗ 
Micha in voller Blüte. 


Aufklärung eines rätfelhaften Todesfalls 


pb. Vor einiger Zeit berichteten die Lodzer Zei⸗ 
kungen von der Auffindung eines ſchwerverleßten 
Knaßen auf dem Gräberberg in Rögaw, der nach kur⸗ 

er Zeit in einem Lodzer Krankenhaus ſtarb, ohne die 
Heſinnung wiedererlangt zu haben. Auf Grund des 
ärztlichen Befundes wurde angenommen, daß der 
Knabe von einem Kraſtwagen Überfahren wurde und 
der Schaufſeur den Schwerverletzten zum Gräberberg 
gefahren hat, wo er ihn dann verbarg, um ſich der 

erantwortung An 1 Der Name des Kna⸗ 
ben wurde erſt einige age nach dem Tod feſtgeſtellt, 
und zwar handelte es ſich um den in der Helenaſtraße 
Nr. 27, wohnhaften 15 jährigen Leonard Wanfeld, 

Die Unterſuchung lag in den Händen des ſtellver⸗ 
tretenden Leiters des Unterfuchungsamtes, Kom⸗ 
miſſar Schöberle. 

Wie es ſich jetzt herausstellte, handelt es ſich bei 
dem Verbrechen um einen Naubmord. Geftern ver⸗ 
haftete nämlich die Polizei den Mörder des Knaben. 

Wie ſeſtgeſtellt wurde, befand ſich Wanfeld auf 
feinem Fahrrad unterwegs von Ruda Pabianicka 
nach Tusayn. Vor Ragow wurde er von einem ander 
zen Radfahrer angehalten, der ihn um die Luftpumpe 
hat. Der Wanfeld hielt an und lieh dem Unbekannten 
die Pumpe. Dieſer nahm fte, ſchlug aber fofort mit 
dorſelben auf Wanfeld ein. Als ſich der Knabe weh⸗ 
zen wollte, wurde er mehrmals von hinten auf den 
Kopf geschlagen, jo daß er einen Schädelbruch davon⸗ 
trug. Als der nahe kein Lebenszeichen mehr gab, 
nahm der Mörder ihn auf die Schulter und trug ihn 
bis zum Friedhof, wo er ihn über den Zaun warf. 
Das Fahrrad des Wanfeld gab der Mörder feinem 
Helfer, worauf beide flüchteten. 

Mit Rückſicht auf die im Gang befindliche Unter⸗ 
ſuchung werden weitere Einzelheiten, wie auch der 
Name des Ffeſtgenommenen gehefmgehalten. 


Raubüberfall im tus zuner Wald 


„ Geftern früh kehrte der in Sohn Abramomfkis 
ſtr. 1, wohnhafte Eiſenbahnbeamte Romuald Klipo⸗ 
wies auf ſeinem Fahrrad aus Tuszyn zurück. Als er 
ſich im . Wald befand, berſtellten ihm drei 
Kerle den Weg. Einer von ihnen dog om vom 
Rab und verlangte von ihm die Hergabe des Geldes. 
Als Klipowioz 0 wehren wollte, ſchlag einer der 
6 ihm mit einem ſtumpfen a lan auf 
den Kopf, während ein zweiter ihn durch einen Meffer« 
lich an der Schläfe verletzte. 4 1 50 rief um Hilfe, 
Da ein Kraftwagen nahte, flüchteten die Strauchdiebe⸗ 

Rliporicz würde durch einen Arzt der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft verbunden. 


a, Die ſonntäöglichen Schlägereien und Meſſer⸗ 
ſtecheteien. Während einer Schlägerei in der Napigr⸗ 
kowſkiſtraße 150, wurde die Mjährige Kazimiera Dur⸗ 
nal verletzt. — In Mania wurde der S2jährige Fran. 
eis gek Smolarek von unbekannten Tätern mit einem 
Kaftermeſſer verletzt. — Die jährige Anna Pietrzak, 
Napigrkowſtiſtr. 52, wurde von Nachbarn ſchwer ver⸗ 
prügelt. — In der Przendzalnianaſtraße kam es zwi⸗ 
chen Betrunkenen zu einem Streit, der in eine Meſſer⸗ 
ſtecheret ausartete. Verletzt wurden hierbei der 42- 
jährige Peter Magnuszewſkt aus dem Dorfe Dom⸗ 
browa und der jährige Wincenty Kaczmarer ohne 
feite Wohnung. — Witold Jagielſti, Stokarfkaſtr. 9, 
wurde in der Franeiszkanſtaſtraße verletzt. — Wäh⸗ 
rend einer Meſſerſtechere! auf dem Baluter Ring 
wurde der Jährige Jankiel Klein, Rzgowfkaſtraße 20, 
verlegt. Allen dieſen Perfonen erteilte die Rettungs⸗ 
bexreitſchaft die 1 95 Hilfe. 

d. Bei der Arbeit erblindet. Der Arbeiter der 
Fiemg Klukowſki, Poludnfowaſtraße . Stefan Bu⸗ 
dounſti. Lagiewnſekaſtr. 49, war mit Kalklöſchen bes 
schäftigt. Dabei ſpritzte ihm Kalk in die Augen, fo 
daß er erblindete. Ein Arzt der Rettungsbereilſchaft 
brachte ihn in ein Krankenhaus. 


händler für die verſprochenen Flöße zahlen mußte. Ob 
die Keſexung nachher auch richtig erfolgte, kümmerte fie 
nicht. So blieb das Holz manchmal im Walde liegen 
und verdarb, weil es nicht rechtzeitig in den Fluß ger 
ſchafft worden war. Wurden aber Flöße abgeliefert, fo 
entſtanden immer Händel, wie das erlöfte Geld zu vers 
teilen ſei. 

Unter Ojembos Leitung wurde alles anders. Die 
Arbeit wurde organifiert. Es wurde Buch geführt über 
die geleiſteten Arbeitstage und über die Ausgaben und 
Einnahmen. Jeder war fiher, daß er im Verhältnis zu 
ſeiner Leiſtung bezahlt würde. An Stelle der Unord⸗ 
nung trat Ordnung. Es wurde viel mehr geleiſtet und 
viel mehr verdient. 0 

Kurze Zeit, nachdem ich ſo von der erzieheriſchen 
Tötigtzeit Djembos gehört hatte, kam er mich im Spital 
begrüßen. Run war er wieder der alte Djembo für mich. 
Ich drückte ihm meine Freude über ſein Wirken aus 
und hätte gerne mehr darüber aus feinem Munde er» 
fahren. Aber es war nichts aus ihm herauszubringen. 
Er ſcheute ſich, von ſich ſelbſt zu reden. 5 

„ Daß aber die Stadt, die auf dem Berge liegt, 
nach dem Worte unſeres Herrn nicht verborgen bleiben 
kann, erfuhr ich 1927 auf dem Schiff während der Heim⸗ 

fahrt. Saßen wir da, einige Holzhändler, ein Miffionar 
und ich, zuſammen und ſprachen von dem, was wir am 
Ogowe erlebt hatten. Die Holzhändler waren uner⸗ 
ſchöpflich in Geſchichten von Vorſchüſſen, die fie an die 
Schwarzen gegeben hatten, ohne das verſprochene Holz 
‚geliefert zu bekommen, von Flößen, die fie gekauft hat 


„Frele Preſſe“ — wrontag, den 21. Auguſt 10d 
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Fablen über das Schulweſen und über 
das kulturelle Leben in Volen 


Nach dem „Kleinen Statiſtiſchen Jahrbuch“ gab 
es im verfloſſenen Schuljahr in Polen 28 881 Volks 
ſchulen. Davon waren 27 970 öffentlich (2188 in Städ⸗ 
ten 25.182 auf dem Lande), (1511 waren privat), (804 
in Städten und 647 auf dem Lande). 

Die Öffentlichen Volksſchufen wurden von 
4797 800 Kindern eſucht, die privaten von 155 700. 

Zur gleichen Zeit gab es in Polen 110 Spez ialſchu⸗ 
len: 95 öffentliche mit 11 800 Kindern und 15 private 
mit 800 Kindern: 10 Schulen für Blinde wurden von 
600 Kindern beſucht, 16 Schulen für Taubftumme von 
1300 Kindern, 68 8 für unentwickelte Kinder 
beherbergten 8700 Kinder und 16 Schulen für mora⸗ 
liſch vernachläſſigte Kinder 2000, 

In 24097 Schulen mit 4174500 Kindern war 
1987)88. die Unterrichtsſprache volniſch, in 3064 Schu⸗ 
len polniſch und ukralniſch. Dieſe Schulen ſind von 
474400 Kindern befucht worden. In 208 Schulen mit 
86500 Kindern, mit jüdtfcher aper hebräfſcher Unter⸗ 
richtsſprache 226 Schufen mit 36 000 Kindern. 

Die meiſten Kinder der nationalen Minderheiten 
ehen demnach in Schulen mit polniſcher Unterrſchts⸗ 
ſprache, in denen die Sprache der betreffenden Min⸗ 
erheit als Gegenſtand gelehrt wird. Ein anſehnlicher 
Tell der Kinder der nationalen Minderheiten beſucht 
rein polniſche Schulen. Die Zahlen über bas 
on Schulweſen find bereits über⸗ 


olt { 

Gymnaſten gaß es 789, davon 671 mit polniſcher 
Unterrichtsſprache, zwei mit polniſcher und ukraini⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache und 24 mit ukrainiſcher, 15 
mit deutſcher, 4 mit ruſſiſcher und 11 mit Titauifcher 
Unterrichtsſprache. Allgemein bildende Lyzeen gab 


a. Vom Dach geſtürzt. Der jährige Franciszel 
Los, Maryſin IM, wagte ſich beim Scheuchen feiner 
en a 

e! ewe un! rate a ie ettungsbereit⸗ 
5 BERN ihn in das Krankenhaus der Sozſalver⸗ 
cherungsgeſellſchaft. 


Aus der Anmgegend 


Aleraubroto 
Weſtmarlenverband im Haus des „Polyhymmnia“, 
Vereins 


Am Mon weihte der „Verband zur Verteidigung 
der Wef chte Wer er vor kurzem 355 Leben gerufen 
2 ae 999 le m ben Haus des vor 17 
em deulſchen Männergeſang⸗ 
Varel „Bol: a“ befindet. 


Zu wenig Arankenhausbeiten für Seiſteskranke 
Im Jahre 1988 weilten in den Heilanſtalten Po⸗ 
lens 18 348 Geiſteskranke, wobei ihre Zahl im letzten 
2 8 um 822 Perſonen geſtiegen iſt. Es 19915 in Po⸗ 
n 35 Anſtalten und 8 Krankenhaus⸗Abte en für 
. die insgeſamt über 16 780 Plätze ver⸗ 
fügen. 


del und Gewerbe“ 


Lei Dir 
5 „Bank 
Ae Fiche eher fand Aer Be im Neviſton 
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i Gold 891 8 ind außerbem ille⸗ 
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Ra 
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Meldung. 


ten, um nachher zu erfahren, daß man ſie gleichzeitig 
= den en verkauft und von beiden das Geld 
eingeſteckt hatte, von ſchlechtem Holze, das ſie an Stelle 
des ausgemachten guten erhalten hatten. — „Aber,“ uns 
terbrach einer von ihnen dleſe Ergüſſe, „ſie find doch 
nicht alle ſo. Einen wenigſtens habe ich kennengelernt, 
auf den abfolut Verlaß iſt. Er wohnt in der Gegend der 
Promi. Wenn Sie zu dem kommen und einen Piefes 
rungsvertrag abſchließen, find Sie ſicher, daß Sie das 
Holz in der bedungenen Qualität und zur rechten Zeit 
bekommen. Und während die Schwarzen ſonſt Vor. 
ſchüſſe über Vorſchüſſe von einem erpreffen wollen, weiſt 
bieſer die angebotenen Vorſchüſſe ſogar zurück. Ich 
habe gemeint, nicht recht gehört zu haben, wie er mir 
19 5 daß id) vor erfolgter Lieferung nichts zu zahlen 
Habe.“ 


„Und dieſer Schwarze heißt — Djembo“, fagt der 
Miſſionar. 
„Ja, fo heißt er“, antwortete der Weiße, 


„Von dieſem Djembo kann auch ich eine Geſchichte 
erzählen“, ſiel da ein andrer Holzhändler ein. „Auf 
jenem See wurde ich in einem Flachboote plötzlich von 
einem Sturm überfallen. Der Wind war gegen uns. 
Wir begannen die Hoffnung, den Strand zu erreichen, 
aufzugeben. Es war nur noch eine Frage der Zeit, wann 
unſer Fahrzeug, das ſich ſchon mit Waſſer füllte, von 


den Wellen zum Kentern gebracht werden würde. Von 
den Eingeborenen, die bei uns waren, konnten die mei⸗ 
ſten nicht ſchwimmen, weil ſie aus dem Innern ſtamm⸗ 


es 691, davon 18 mit deutfcher Unterrichtsſprache, pa⸗ 
dagogiche Luzeen gab es 38, Bädngopien 11. Die 
Deutſchen haben keine Ausbildungsſtätte für Lehrer 
mehr. 25% der Schüler der allgemein bildenden 
Mittelfchulen waren evangeliſch. Der Prozentſatz der 
epangeliſchen Hörer der Hochſchulen beträgt 2,6%. Da 
te Schulen in Polen für die ſchulpflichtigen Kinder 
nicht ausreichen, können etwa ½ Million Kinder 
feine Schulen Befitchen, Die Zahl der Analphabelen 
iſt im neuen Statiſtiſchen Jahrbuch nicht mehr ange⸗ 
79 5 fie dürfte immer noch recht anſehnlich ſein. 
us dieſem Grunde nimmt in Polen der Unter⸗ 
richt außerhalb der Schulen, in Surfen und Tone» 
nannten Mbendfulen einen breiten Raum ein. 
1937/88 gab es 6184 folder Kurſe mit 181952 Hörern. 
Die 225 Abendſchulen und 420 Abendrurſe find von 
14646 Hörern befucht worden. Beim Milttär Haben 
1938 20 000 an Leſe⸗ und Schreibunterricht teilge- 
nommen. 
Die Zahl der Rundfunkabonnenten betrug am 
1 Januar d, g. in Polen 1016000. Auf 1000 Gin» 
wohner entfiel ein Abonnent. 5 
Intereſſant ſind die Angaben über die Herkunft 
der filme, die im vergangenen Jahr durch die Zenſur 
gingen. Von den 741 Filmen waren 186 polniſche, 
12 engltſche, 58 frangöftiche, 68 deuſche, einer aus 
Siowietrußland und 887 aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten. 710 Filme wurden zur Vorführung zugelafſen. 
Wieviel davon deutſch waren, ift nicht angegeben. 
Lichtſpielbäuſer gab es am 1. Januar 1099 in Po. 
len 789 (in Deutſchland 6450, in Italien 3800, in 
England 5300 und in Frankreich 3715). p2. 


Wieder zwei deutſche Molkereien gefchloffen 

Aus Brodnica wird der Bromberger „Deutſchen 
Nundſchau“ gemeldet: Die deutſchen Genoſſen. 
ſchaftsmolkereien in Molten und Kruſchin wurden, nach⸗ 
1195 in Pe aangenen Woche en, ee ie 
vlſtonen ef n hatten, behö: geſchloſſen. Dieſe 
Maßnahme erfolgte, wie angegeben 155 aus fanitären 
Gründern, 

Wioctaivel. um die für vatane gewordene Gemeinde be 
warben ſich mehrere Paſtoren. In die engere Wahl wurden 
vom Kirchenrat folgende 3 Kandidaten berückſichtige: P. Bere 
told Nieszawa, P. Otto - Koko, P. Prüfer, Bilar in Wlo⸗ 
clawek. Auf die Forderung eines Teiles der Gemeindeglieder 
wurde außerdem für die engere Wahl vom Konſiſtorlum 
P. Lubtdig » Chodecz beſtätigt. 


dazu gezwungen hat, iſt nicht bekannt 
geworden. Das Warſchauer Konſiſtorſum bat daraufhin den 


Paſtor mit nachträglicher Wirkung vom 1. Jult d. J. ſeines 


Amtes enthoben, die Gemeinde aber zur Adminſſtration 
P. Wittineyer aus Sterpe arwertraut. 


Heute in den Theatern 
Teätr Lelni (Piotrkowska 94). „Baron Kimmel“. 


a. Der Nachtdienft in den Apotheken. 
Apotheken Nachtbienft: Sad: 
rosztowfte, 11.g0 Liftopaba 15, Karlin, 
Piel, Andrzeſa 20, Ch. e 

eee 48, Antonzewiez, Bi 
root 24. 


Herlaugen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reitaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


„Seele Preſte“ 


ten. Auf das Dorf ſetzte ich gar keine Hoffnung. Die 
Schwarzen find ja nicht leicht gewillt, ihr Leben für at. 
dere aufs Spiel zu ſetzen. Und wie follten ſie uns auch 
helfen? Nur mit einem großen Kielboot hätte man ſich 
auf den wilden See wagen dürfen. Heute beſitzen die 
Schwarzen keine ſolchen Boote mehr. Sie wenden die 
Mühe nicht auf, fie zu zimmern. Da ſehe ich durch den 
fintflutartigen Regen hindurch, wie ein mächtiges Boot 
vom Lande abſtößt und auf uns zuhält. Es erreichte 
uns, als wir gerade zu finken begannen. Die Leute bar 
gnügten ſich nicht damit, uns zu retten, ſondern fie fiſch⸗ 
ten auch meine Kiſten auf. Im Dorſe bekamen wir 
trockene Sachen wurden gut untergebracht und gut ge⸗ 
nährt. Der- Anführer, in deſſen Hütte ich mich befinde, 
läßt die Kiſten herbelſchafſen und öffnet fie, um die darin 
befindlſchen Sachen zu trocknen. Habt Ihr ſchon ſo 
etwas in Afrika erlebt? Am andern Morgen, wie ich, 
meine Sachen zuſammenſuche, fehlte auch nicht ein Stück. 
Auch das habt Ihr in Afrika noch nicht erlebt. Jetzt 
aber kommt das Beſte! Wie ich mich verabſchiede und 
bedanke, um in meinem Boote, das die Schwarzen nach 
dem Sturme geborgen hatten, weiterzufahren, frage ich 
den Anführer, wieviel ich den Leuten des Dorfes für 
ihre Mühe ſchulde. Darauf ſagt dieſer, ſie hätten nur 
die Menſchen⸗ und Chriſtenpflicht getan und wollten kein 
Geſchenk dafür. Dies iſt mein Erlebnis mit Ojembo.“ 

So ift Djembo der Erzieher feines Dorfes geworden, 
Sein Einfluß reicht weit darüber hinaus. 

Aus: „Albert Schweiger. Afrikanſſche Geſchichten“ (Felle 
DMeiner-Verlag, Lei 
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Interhaltungs⸗Beilage 
Ar. 33 EEE LEE EEE 


Seierftunden 


Das zitternde haus im Cautſprecher 


Unfere Welt, unſere Umgebung zittern ſtändig — Teils durch unfere Schuld, teils ohne 


Die letzten Wochen und Monate waren ungewöhn⸗ 
ſich reich an Bodenerſchütterungen. Wir haben ſolche 
aus Alaska (mit Bulkanausbrüchen), aus Aflen, aus der 
Türkei, aus Italien, aus Griechenland zu verzeichnen — 
auch der Pazifik war wieder nicht ganz ruhig. Aber 
über dieſe ftändig gemeſſenen Bodenbewegungen hinaus, 
außerhalb ber Erſchü zel ungen alſo, die dem Gegenſtand 
von Meſſungen und eee werden, gibk es ans 
dere, die uns ſtändig heimfuchen. Man kann fagen, daß 
unſere Welt, alles um uns her dauernd zittert, ſtändig 
in Bewegung ſſt. 


Dabei haben wir es einerfeits mit Bewegungen und 
Erſchütterungen zu tun, die aus der Erde ſtammen, die 
von der Erde felbft verurſacht werben (durch Faltungen, 
fue utſchungen ufm.), während anderer⸗ 
feits die Erſchütterungen von uns ſelbſt ausgehen, d. h. 
genauer geſagt von den Maſchinen und Fahrzeugen, de⸗ 
ten wir Uns bebienen. 


Die Eiſenbahnen und Autobuſſe, die ſtampfenden 
und zitternden Maſchinen geben ihren Rhythmus der 
Erde und der Umgebung weiter, jo daß dieſe mitzittert. 
Am ſchlimmſten find natürlich die Erſchütterungen in den 
Fahrzeugen ſelbſt, wo ſich die Beſchleunigung ſo aus ⸗ 
wirkt, daß unter der von ihr verurſachten Bewegung bie 
Körper innerhalb des Fahrzeugs ein gewaltiges Mehr 


an Gewicht aufmweifen können. Ein Paffagier, der nur 
60 Kilo wiegt, kann unter dem Einfluß der Beſchleuni⸗ 
en für gang kurze Zeit bis zu 180 Kilo wiegen. Sein 
ehien, das vielleicht ſonſt nur 500 Gramm ſchwer ift, 
hat dann ein Gewicht von 1500 Gramm. Es iſt alſo ver⸗ 
ſtändlich, daß manch einer unter der Wirkung diefer 
Vorgänge — Kopſſchmergen bekommt. 5 
Während man früher folche Dinge einfach hinnahm, 
iſt man heute der Auffaffung, daß es beffer ift, ſich über 
die Grundlagen klar zu werden und nach Möglichkeit 
Verbeſſerungen vorzunehmen, die dieſe Erschütterungen 
ausſchalten, wo dies möglich iſt. Man hat zuerſt aus 
der Erdbebenforſchung die Geräte übernommen: Aber 
heute bevorzugt man eine neue Anordnung. Denn wenn 
man zum Beilpiel die Erfhütterungen meſſen will, des 
nen ein Haus unterworſen ift, dann find die Seismogra⸗ 
phen einſach zu groß und zeigen bei der Kürze der Er⸗ 
ſcheinungen oft keine Ausſch äge oder zu ſtarke Aus⸗ 
ſchläge, ohne rechtzeitig wieder zur Ruhe zu kommen, 
Hier bedient man ſich heute umgebauter Lautſprecher, 
deren Bewegungen man verſtärken und auch mit dem 
Film aufnehmen kann. Was der Seismograph nicht ver⸗ 
mochte, das vollbringt jetzt der Lautſprecher — in uns 
[een zitternden Häuſern. Und fie zittern in den Städ⸗ 
en alle — ſaſt ohne Ausnahme. Wir merken es nur 
nicht mehr. 


Wie die Leuchttürme ettſtanden 


fiolzfeuer zur automatſſchen Ceuchtfeuereinrichtung 


Ueberall an den Küſten, an denen Schiffe anlaufen 
oder auch nur vorbeigehen, findet man heute Leuchtfeuer⸗ 
einrichtuſcgen, Signalanlagen, die dem Zweck dienen, die 
Schiffe ſicher um alle gefährlichen Klippen herum zu lei⸗ 
ten, ihnen den Weg in einen Hafen zu weiſen oder all: 
gemein die Nichtung anzudeuten, die zur Exreſchung eines 
beſtimmten Zieles eingehalten werden muß. Mit höchster 
techniſcher Vollendung find dieſe Leucht⸗ und Signalein⸗ 
richtungen ausgebaut. Man kennt ſogar ſchon vollkom⸗ 
men alltomatiſch arbeitende Leuchtfeuer. die wochenlang 
keiner Wartung bedürfen, von keinem Menſchen beſetzt ſind 
und doch der Seefahrt größte Dienste leiſten. 

Die Einrichtung von maritimen Signalanlagen iſt 
keineswegs neu. Die Phönizier wußten bereits, daß es 
licherer iſt, ſich bei Nacht nach gewiſſen Zeichen richten zu 
können, als nur auf die Sterne angewieſen zu ſein. Als 
fie im Mittelmeer ihre Herrſchaft aufrichteten, Marfeille 
gründeten und über das Mittelmeer hinaus vorſtießen, 
hatten fie eine ganze Reihe Leuchtfeuer und Leuchttürme 
errichtet. Der berühmteſte Leuchtturm des Altertums war 


der Leuchtturm von Alexandria, der eine Höhe von rund 


170 Metern gehabt haben ſoll, und in Pyramidenform 
aufgebaut wurde. Sein „ewiges Feuer“ war jo ausge⸗ 
zeichnet montiert und wurde jo gut unterhalten, daß man 


Anekdoten 


Von einer Geſellſchaft brachte Alexander non 
Humboldt einmal einige Päſte mit nach Haufe, die 
gerne noch ſeine Bibliothek ſehen wollten. Es war ſchon 
ja ſpät, und Humboldt wußte, daß es ziemlich ſchwer 
ein werde, noch etwas zum Eſſen und Trinken zu bejorgen. 
Er gab feinem Diener drei Taler und beauftragte ihn mit 
der Beſchaffung des 98 0 Der Diener lächelte pfiffig 
und eee Nach längerer Zeit kam er zurück und 
. ſich die größte Mühe gegeben, aber überall ner. 
ſchloſſene Türen vorgefunden zu haben. Es ſei nicht 
möglich geweſen, zu fo ſpäter Stunde auch nur eine ein⸗ 
ige Blende Wein in gang Berlin aufzutreiben. So blieb 
en Gäften Humboldts nichts weiter übrig, als ſich mit 
einer Taſſe Tee zu begnügen. Als ſie 1000 langer, anre 
Re Unterhaltung, gegangen waren, nahm Humboldt 
einen Diener ins Gebet und machte ihm Vorwürfe: „Du 
haft dich recht ungeſchickt angeſtellt, mein Beſter! Es wäre 
doch gewiß mög geweſeſt, noch irgendwo Wein aufzu⸗ 
reiben!" 

„Exzellenz müſſen eniſchuldigen“, wehrte ſich der Ge⸗ 
ſcholtene, „ich glaube mich im Gegenteil recht geſchickt an⸗ 
Ku zu haben. Warum denn ſollten wir für dieſe 

eute noch jo ſpät Geld ausgehen? Ich bin deshalb nur 

dorthin gegangen, wo die Gaſthäuſer beſtimmt ſchon ge⸗ 
ſchloſſen waren. So konnte ich ohne zu lügen ſagen, daß 
es nicht mehr möglich geweſen war, Wein und Speifen 
Au erhalten. So wir unſere drei Taler geipart, 
und die Gäſte waren troßdem zufrieden!“ 

Bei dieſer Erklärung mußte Humboldt lachen, und 
Mit einem „Gut gemacht!“ drüdte er ſeinem klugen Dies 
her einen der drei erſbarten Taler in die Hand. 

* 


ben fünf Sous zahlen!“ 
intrittspreis für ir 


es bis zu 200 Kilometer Enfernung bei mittlerer Sicht 


erblicen konnte 


Saonſt freilich waren die Leuchttürme weniger impo⸗ 
ſant, dienten aber ihrem Zweck recht gut. Man bediente 
ſich eines reinen Holzfeuers, das mit kurzem Kamin To 
ſchön flammend erhalten wurde, daß es einen klaren 
Schein gegen den Himmel warf, und ſomit als leuchten. 
der Fleck am Nachthimmel erſchien. Dann ging man zu 
Kohlenſeuern über, die ſich aber weniger bewährten, 
Auch mit Oel machte man ſchlechte Erfahrungen, bis man 
endlich zum Petroleum überging. Auch die Verwendung 
der Spiegel war inzwiſchen üblich geworden. 


Aber der größte Erfolg wurde erſt erzielt, als man 
auf den Gedanken kam, das Licht durch Hohlſpiegel auf 
einen langen Strahl zu konzentrieren, der weit in die 
Nacht hinausgeſchigt wurde, während gleichzeitig ein 
Uhrwerk dieſe Leuchtſtrahl⸗Anlage immer im Kreſſe her⸗ 
umdrehte. — ſo einen großen Bereich anſtrahlend und 
den angestrebten Zweck 100%tig erreichend. Längſt hatte 
man damals ſchon die Elektrizität in den Dienit geitellt, 
Motorkräfte und Kraftſtationen ſind heute der Rückhalt 
der Leuchttürme, die heute mehr denn je Wegweiſer und 
Helfer in Seenot fein müſſen. 


Der Engländer aber ließ ſich nicht verblüffen, griff 
in die Taſche und übergab Voltaire fünfzehn Sous mit 
den Morten: „Morgen und übermorgen komme ich wie, 
der, um mir das Vergnügen noch einmal zu verihaffen!“ 

* 

Als Rafal Malczewſki, der berühmte pol ⸗ 
niſche Maler, als Alademieprofeſſor in Krakau eines Tas 
gar wieder einmal die Arbeiten der Alademieſchüler une 

armherzig korrigiert hatte, beſchloſſen dieſe, ſich zu 
rächen. Sie ſetzten ſich hin und ſchrieben dem Proſeſſor 
einen Brief, der von Beleidigungen nur ſo ſtrotzte. 

Was tut Malczewſti? Er ſchick den Schülern je 
eine Freikarte zum Beſuch einer Badeanſtalt und fragt 
5 am mächſten Morgen, wie ihnen das Bad bekommen 
ei, 


* 


telt 


unterrit 
den lange 
rend fie Strümpfe ſtrigend und ſtopfend bei der Lampe 
fißen, ihre Frauen dabei aus dem Tacitus vorlesen 
könnten, was die alten Deutſchen doch für Männer 
waren!‘ 
* 

Kai 

an der biedere Mann das 


t, daß er die ganze 
115 ganz 


Hr 


Prof. Adolph H. Schultz zu fein 


der / greien Preiie” 
Montag, den 21. Auguf 1939 


Der arſch der Raupen um die Vale 


Bei der Tierforſchung iſt man auf den erſten Blick 
nur zu ſehr geneigt, das eine oder andere Tier außer 
ordentlich geſchict zu finden, es zu bewundern und ihm 
eine heimliche Intelljgenz zuzuschreiben, deren Sitz uns 
freilich rätſelhaft bleiben muß. Aber immer mehr lernen 
wir, daß die „Kunſtfertigteit“ nichts mit einer Intelligeng 
zu tun hat, ſondern einfach angeboren iſt. Die junge 
Spinne, die ganz iſoliert ausgekrochen iſt, iſt imſtande, 
genau ſo Netze zu bauen und zu ſpinnen wie eine alte 
Spinne — höchſtens mit dem Unterſchied, daß das Netz 
der ganz kleinen Spinne oben in den Ausmaßen etwas 
zarter gehalten iſt. 

Dieſe angeborenen Bewegungen und Ausführungen 
find bis zu einem ſinnloſen Grad ſtereolyp. Man hat das 
ſehr gut beweiſen können. Wenn man nämlich Naupen 
— bie immer in einer Progeffion auf den Marſch gehen — 
ſeſchickt ſo leftet, daß fie nachher immer um eine Flaſche 
aufen, jo daß jeder den anderen als ſeinen Vordermann 
ſteht, dem man folgen muß, dann wandern dieſe Raupen 
Wochen hindurch weiter um die Flaſche Sie werden nicht 
müde, weil fie dafür keinen Sinn haben, Sie wandern 
immer weiter weil der Vordermann wandert und fie ger 
halten find, ihm zu folgen — ganz egal wohin, ganz egal 
wie lange. Erſt wenn man die Kette unterbricht, wenn. 
man eine Raupe — auf Abwege bringt, — wird der 
Marſch geſtört und auseinandergeriſſen. 

Es gibt eine Gattung von Miſtkäfern, die ſich daran 
gewöhnt haben, immer nach oben aus dem gebohrten Loch 
hinauszukriechen. Wird das Neſt mit dem Loch ein wenig 
geneigt, dann können die Käfer einſach nicht hinaus. Sie 
wollen ſenkrecht und nicht ſeitlich ins Freie. Sie gehen 
15 gradlinig vorwärts, daß ein Stück Papier fie ganz aus 
er Faſſung bringt. Sie verſuchen Tage hindurch, durch 
das Papier hindurchzukommen, jtatt den einfacheren Weg 
um das Papier herum zu wählen. 

Der Inſtinkt ſcheint eben doch das Leben der Tier 
welt reſtlos zu beſtimmen. Wir griffen nur einige beſon⸗ 
ders lypiſche Beiſpiele aus einer Serie heraus, die ſich 
beliebig erweitern ließe, 


Mögen Affen wirklich kein Walſer? 


Bisher hatten nicht nur die Tierwärter, ſondern 
auch die Zoologen auf dem Standpunkt geſtanden, daß 
Affen in ihren verſchiedenen Arten keineswegs Waſ⸗ 
ſerfreunde find, Wenn in Malakka einſge Affenſorten 
beobachtet wurden, die Fiſche fangen, die Krabben 
ſiſchen, dann geſchieht dies in der ſehr einfachen Art 
und Weiſe, daß der Affe feinen Schwanz ins Waſſer 
hängt und ihn einzieht, wenn etwas angebiſſen hat, 
Aber weiter geht die Waſſerliebe nicht. 

„Doch ſcheint auch im Tierreich alles eine Gewohn⸗ 
heitsſache zu ſein. Es iſt zum Beſſpfel einem Tier⸗ 
arzt in New Vork gelungen, einen Orang zu einem 
begeiſterten Verehrer des regelmäßigen Badens zu 
machen — und zwar mit warmem Waſſer und mit 
Seife. Daher geht die Liebe zum Bad fo weit, daß der 
Affe ſich ſogar den Ricken ſelbſt mit Seife einreibt 
und ſeine Maſſage mit Hautöl dringend verlangt, 
wenn man dieſe etwa aus Experimenkalzwecken ein⸗ 
mal vergeſſen follte, 

Der Aſſe heißt Mike und war früher Experimen⸗ 
talaffe in Baltimore, wo er ſich rühmen konnte, der 
engſte Freund und „Helfer“ des Tierpſychologen 
Genauer geſagt: 
Mike machte die Kunflſtücke, und Prof. Schultz machte 
die Aufzeichnungen. Nach Beendigung der Verſuchs⸗ 
reihe ſollte der Affe nun dem Zoo von New Jork zur 
Verfügung geſtellt werden. Doch hatte ſich inzwiſchen 
ein Hautleiden entwſckelt, das ſehr häßliche Formen 
annahm. Mike mußte Medizin ſchlucken. Aber Mike 
mußte auch täglich ins Bad, wo man ihm den Aus“ 
ſchlag nicht nur fäuberte, ſondern wo man nachher auch 
regelmäßig fein Fell, das ſich ſehr zu lichten begann 
mit einem Oel behandelte. 

Zuerſt war Mike unglücklich, wenn er zum Bad 
abgeholt wurde. Es war für ihn jedesmal wie eine 
Hinrichtung. Aber dann gewöhnte er ſich daran, bes 
kam ſogar Geſchmack am Boden und meldete ſich ſelbſt 
zum Gang ins Badezimmer, wo er ſogleich nach Seife 
und Bürſte griff und ſich den Rücken behandelte. 
Selbſt ſprang er auch auf den kleinen Maſfagetlſch, 
den man für ihn bereit geſtellt hatte. Hatte der Wärter 
einmal keine Zeit oder brach er aus anderen Gründen 
Bad und Oelmaſſage zu raſch ab, dann erhob Mike ein 
wildes Geheul, — wie ein kleines Kind, dem man 
nicht alle vorhandenen Bonbons gegeben hat. Auch 
letzt nach feiner Heilung iſt Mike die Liebe zum Bader 
waſſer geblieben. 


Bei einer der ſchlimmſten Peſtepidemien, von denen Europa 
jemals beimgeſucht wurde und die im 14. Jabrhundert ihre Ver ⸗ 
beerungen anrichtete, ſtarben in England mehr als der Be- 
völkerung, im ganzon 25 Millionen Menſchen. In der groſſen 
Peſt des. Jahres 1664/65 wurden in London, das damals kaum 
500900 Einwohner hatte, 68000 Menſchen dabingerafft. In 
Indien ſtarben zwiſchen 1897 und 1906 lber 4 Millonen Men⸗ 
ſchen an der Peſt. 


* 
Bei den Philippinen 285 man einen Fiſch, der als eine 
Der kleinſten gilt, die es iiberhaupt gibt: das Männchen iſt nur 
7% Millimeter lang, das Weibchen etwas länger. Der Fiſch 
bat den Namen Pondaca Pyamda bekommen. * 


* 

Das Oel. das aus dem Spermaſetewal gewonnen wird, ſoll 

eine fo ausgeprägt kosmetiſche Wirkung haben, daß die Mann, 

ſchaft auf den großen ſchwimmenden 'ochereien, die dieſen 

Fang betreiben, bliltenweiße Hände haben fol, ganz im Gegen⸗ 
ab zu den ſonſt fo gebräunten, barten Seemannsfäuſten. 


"Sm daämmernden Naum der Stube erhob ſich mihfem 
ein alter Mann und ſchaute dem fremden alt, der wie 
ein Sturm hereingeweht war, ins Geſicht. Johannes“ Lip⸗ 


pen zitterten: 
8 “ ſagte er und ſpürte ein Würgen im 


Der alte Mann hielt ſich an der Tiſchlante feſt. Ein 
paar Herzſchläge lang ſtanden fie ſich ſchweigend gegen: 
über. Da Sit der Alte nach feiner Mütze, filbern leuch⸗ 
teten die Haare über der alten Stirn. Den Jungen Hielt 
es nicht mehr, er beugte ſich nieder und drügte das heim⸗ 
Lehrende Geſicht auf die alten Hände. Die Hände machten 

frei, hoben den Jungen hoch, nahmen feinen Kopf wie 
in eine Schale und zogen ihn zu ſich heran. Ueber das 
lächelnde Antlitz des Enkels liefen die Tränen. 

Da wäuſperte ſich draußen im Flur vor der offenen 
Tür eine rauhe Stimme in einem gut gelungenen Huften« 
anfall. Beſold war hundemüde und wollte endlich ſitzen. 
Im ſelben Augenblick kam die Großmutter von . 
herein, jah mißtrauiſch den fremden Burſchen im Flur an, 
ſchaute in die Stube und blieb mit offenem Munde ſtehon. 
Dann erſt ſtieß fie einen zaghaften Schrei des Verwun⸗ 
berns aus, taſtete Johannes ab und begann zu fragen, 
ohne dem Enkel Zeit zur Antwort zu laſſen. Schweigend 
ſtand noch immer der Großvater daneben und ſuchte in 
den Zügen des 1 er Enkels das Geſicht des 
Knaben, der einmal Kaſſer werden wollte 

Am Abend ſaßen fie beim Schein der Oellampe um 
den dunklen blanken Tiſch. Die Tür ging auf, eine Frau 
kam herein, Johannes konnte ihr Geſicht erſt ſehen, als ſie 
am Tiſch ſtand. Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen und 
lachte, aber er kannte ſie nicht. 

„Weißt nicht mehr, wie wir miteinander in Groß ⸗ 
vaters Garten waren und Aepfel auflaſen, und ich dir 
abends vom lieben Gott erzählen mußte?“ 

Da flog ein gärilicher Schimmer über Johannes“ Go» 
fit: „Bafe Anna!“ j 

Noch immer lachte fie. An dieſem Lachen meinte er 
fie wiederzuerkennen, ein Hauch früher Erinnerung flog 
ihn an: eine milde tröftlide Stimme im Abend, wenn er 
im Bett lag, ein Muttergeſumm, eine warme Hand, die 
Die ſeine hielt, ein Duft aus Mädchenhaaren. Nun war 
fie eine ſchöne, blühende Frau geworden. Er ſah einen. 
roten Mund, er jah ihr prall geſpanntes Mieder, und ner 
legen ſenkte er den Blick, Dieſe Mädchenmutter — jagte 
nn 0 füßer Schauer übers Herz — hatte ihn einmal 
gel 


bt. 

Das Licht der Lampe war wie eine Inſel im dunklen 
Raum der Stube. Beſold, der den Stolz in den Augen 
der beiden alten Leute ſah und ſich außerdem wieder ſätt⸗ 

ſegeſſen hatte, redete Kepler immer nur als Magister an. 
Aug Johannes! Abwehr half nichts: für einen Rieſen⸗ 
brocken Räucherſpeck konnte man den Leuten ruhig eine 
Freude machen. Es gab für fie nicht mehr allzuviele, und 
dle wenigen von eine liegen weit und unter einer tiefen 
Schicht von Schmerzen. 

Wie aus einer verſchollenen Zeit ſtand der Tiſch im 
roßelternhaus. Alte Erinnerungen, längſt vergeſſen und 
verweht, tauchten auf, Kleine Knabenſtreiche, von denen 
ex niemals gehört hatte. Und Johannes ſelber mußte er⸗ 
zählen und erzählen. Er ſprach von Maulbronn und von 
Tübingen, von der Orgel im Stift und von den Sternen. 
Mit einem ſtillen Lächeln ſaß der Großvater dabei und 
ließ keinen Blic von dieſem jungen ſchwärmeriſchen Ges 
hein Einen den Abend lang nahmen ſeine Augen 
heimlichen Asche . In ſoviel Menſchenjahrzehnten hatte 
man Zeit, es zu lernen. 

Am andern ging Sebaldus Kepler, der ehemalige 
Bürgermeifter, mit ſeinemm Enkel, dem Magiſter Johannes 
Kepler, ins Nathaus, wo er den kleinen Buben oft auf 
den Knien ten und ihm vom Kaifer erzählt Hatte, 
Er war ſeither Über den Stolz der Mannesſahre hinaus, 
er hatte bie Schwelle Überſchritten, hinter der man Ruhm 
und Ehrgeiz zurüdläßt; geblieben iſt nur der müdgewor⸗ 
dene Blick, der die Stimmen der Enkel ſegnet. Stolz ſtand 
er dabei, wie der junge Magiſter, den kleinen Säbel des 
Studenten an der Seite, dem Rat der Vaterſtadt noch ein⸗ 
mal ſeinen Dank abſtattete. Aber der regierende Bürger 
meiſter war aufgeſtanden; in dieſem Ratszimmer herrſchte 
unſichtbar der Name Kepler. 

Auf dem Heimweg nach Tübingen war Beſold lange 

nicht mehr jo geſprächig wie vorher, und auch Johannes 
ging ſchweigend vor ſich hin. Er dachte an die Mutter, wie 
alt und wie fremd fie ihm geworden war, Zwei Tage war 
er bei ihr, ſtilrmiſch hatte ſie ihn in die Arme genommen 
und dienſteifrig ihn und den Freund bewirtet. Aber jene 
leiſe Stimme im Herzen, die manchmal zwiſchen den Men⸗ 
ſchen aufbricht, hatte geschwiegen. Ein Schmerz erfüllte 
ihn: fo frieblos, fo unverſöhnlich ſchwankte ihr Leben; 
quälender aber war der andere Schmerz, weil er wie eine 
Schuld auf ihm Tag: ex hat fie ohne Troſt gelaſſen, vlel⸗ 
leicht ſogar ohne Liebe. Aber immer wieder ſchob ſich 
jenes andere Bild vor dieſe Gedanken: der alte Mann im 
weißen Haar, beide Hände hatte er ihm zum Abſchied auf 
die Schultern gelegt: „als du damals als kleiner Bub 
mit deiner Mutter gingſt, habe ich gewußt, daß Gott dich 
liebhaben wllrde Heute weiß ich es noch mehr, Und bin 
ſtolz darauf.“ Dann ſtand er an der Tür mit leiſe beben ⸗ 
dem Mund und lächelnden Augen und hob noch einmal 
die Großpaterhand .. vielleicht wußte er, daß es nun nie 
mehr fein würde . 


Das Jahr ſtieg an. 7 

Aus zarter Knoſpe wuchs wieder die Blüte, aus blafs 
ſem Märzlicht der frühe Sommerbrand. Noch immer und 
immer wieder rollt del unendliche Zeit zwiſchen Wachſen 
und Welken, zwiſchen Aufſtieg und Untergang, zwiſchen 
Sterben und Leben, 


Aus feinem Buch Kepler“, Roman einer Zeſtwende 
76 Seiten, 1 Bildrafel / RM 4.—, Leinen RM 6.— ). Verlag 
ſeiſchhauer & Spohn, Stuttgart. 


Repler / 


1 
Feierſtunden. 


Ur. 233 


Don Olaf Saile“) 


Ein altes Geſicht in Weil der Stadt hat ſich bald ſatt 
geſehen und träumte langſam einer anderen Ferne zul. Ein 
junges Herz in Tübingen hat ſich ſehnſüchtig aufgetan. 
Die Jahre trugen neue Gewichte und warfen tiefere Un⸗ 
ruhe und kühne Gedanken ins Blut. 1 

Profeſſoren und Studenten ſchauten ſtaunend auf, 
wenn der junge Magiſter bei den Wettſtreiten der Stu⸗ 
denten zu reden begann, bewundernd die einen, neidiſch 
die andern. Ohne Stocken floß ihm der Strom der Rede 
vom Mund; klar und klug, ſcharſſinnig und tief fügte er 
die Kette der Gedanken; zaubervoll beſchwor er mik dich ⸗ 
teriſchem Munde die Sprache der Bilder. Schweigend und 
gerührt härten ſie die Predigten des künftigen Theologen, 
aber manch' ſchleſer Blick traf mißtrauiſch den jungen Ge⸗ 
lehrten: welch kühne Sprache führt dieſer junge Mann,. 
welch verwegene Gedanken denkt dieſer Kopf! Und 
manche Unruhe warf er in die ſelbſtgeſälligen und ſelbſt⸗ 
zufriedenen Herzen. 

Immer ſtürker ging das ſcheele Beraume um: ſelbſt 
die ketzeriſche Lehre dieſes Narren Kopernikus wagt er zu 
verteidigen! Widerſpricht fie nicht nach Luthers eigenen 
Ausſpruch der Heiligen Schrift? 5 

„Nein!“ rief Kepler mit klühnem Blick einem 15 er 
während eines ſtudentiſchen Wetiſtreits zu, mehr läudig 
als ſelbſtſicher. „Auch daß die Erde eine Kugel ſei, ſteht 
nirgends in der Heiligen Schrift, und doch iſt es währ! 
Noch Columbus wollte man dieſe Meinung als ketzeriſch 
verbieten. Die Erde ſelbſt hätte man alſo als Ketzerin 
vor die Inquiſition ſchleppen müſſen!“ 5 

Atemloſes Schweigen herrſchte nach dieſen Sätzen. 
Kein Widerſpruch konnte ſich gegen dieſe Logik vorwagen. 
Aber der junge Magiſter gab ſich noch nicht zufrieden. 
Raſtlos arbeiteten ſeine Gedanten: 

„Die Erde aber iſt ein Teil der göttlichen Schöpfung. 
Wer früher ihre Kugelgeſtalt aus der Heiligen Schrift 
heraus als ketzeriſch Teugnete, klagte den Schöpfer ſelbſt 
des Widerſpruchs zur Heiligen Schrift an. Denkt einmal 
dieſen Gedanken zu Ende!“ 

Wieder herrſchte tiefe Stille. Wieder kam die Stimme 
Keplers: a. 

„Gott hat uns die Heilige Schrift als feine Offen⸗ 
barung geſchenkt. Gott hat die Erde als Kugel geſchaffen. 
Bei Gott aber gibt es keinen Widerſpruch. Er kann alſo 
nicht mit dem einen das andere, nicht mit der Schrift ſeine 
Schöpfung verleugnen. Gott kann alſo gar nicht ... 

Ein Zwiſchenruf unterbrach ihn: „Gott kann alles!“ 

Einen Herzſchlag lang wartete Keßler, dann ſagte er 


ruhig: „Nein!“ 

Unruhe entſtand, vereinzeltes Murren erhob ſich, 
wurde ſtärker. Eine mutloſe Stimme rief zaudernd: „Das 
iſt Gottesläſterung!“ N 

Kepler hob die Hand. Sein Geſicht brannte: 

„Nein!“ ſagte er ſcharf, „Gott kann nicht alles!“ 

Murrend erhob ſich neue Unruhe, 


Da rief Kepler mit glühendem Geſicht in den Saal: 


„Gott kann nicht lügen! Gott kann nur wahr fein!“ 

Einen Augenblick konnte man die Atemzüge der Men, 
ſchen hören. Dann dröhnte von einer Seile des Saales 
her ſtürmiſcher Beifall. Kepler ſtand mit offenem Blick. 
Kühn brannten die Augen. 

„Gott kann alſo gar nicht“, nahm er jetzt feine Ge⸗ 
danken wieder auf, „Gott kann alſo gar nicht die Heilige 
Schrift als Offenbarung feiner Schöpfung gedacht Haben, 
wohl aber iſt die Schöpfung ſelbſt ſeine Offenbarung. Sie 
Feen und in ihr Gottes Größe und Gottes Ge: 
Ba zu erkennen, das iſt ber leßte Sinn aller Wiſſen⸗ 

Kein Zwiſchenruf, kein Murren erhob ſich mehr. 

Staunen, Bewunderung, Schweigen gingen um. 

So groß und einſam ſtand die Stimme des jungen 
Magiſters über dem Saal. Beiheiden ſenkte Kepler den 
Blick und ging auf feinen Platz zurück. Da ſah er brüben 
am Eingang, neben einer Gruppe von Studenten, den 
Profeſſor Michgel Mäſtlin ſtehen. Einen Augenblick tra⸗ 
fen ſich ihre Blicke wie Freunde. 


Am andern Tag ſtand der Magiſter Johannes Kepler 
vor dem Dekan der theologiſchen Patt = 

„Eure Beredſamkeit und Eure jugendliche Begeiſte⸗ 
rung in Ehren, Magifter Kepler, aber Ihr wagt Eüch zu 


weit Be bee x Korg, 10 8 

5 5 er mit offenem Blick, „nur der 
Wahrheit eine Galle bahnen wollen.“ 

5 und unfreundlich zugte es um die Lippen 
des Delans. Aber noch cen er. Ihm war dieſe Begeg⸗ 
nung von Anfang an nicht willkommen geweſen. Auch 
er kannte den finn und die Schlagſertigleit dieſes 
fonderdaren jungen Mannes. Es wäre ihm ae 
eine Blöße und dem andern am Ende noch einen dialek⸗ 
tiſchen Erfolg zu geben. Vorſichtig taſtete er fin alſo vor⸗ 
wärts: „Wollt Ihr Euch etwa zutrauen, jo gut die Wahr⸗ 
heit zu erkennen?“ fragte er mit einem e del 
Lächeln. Er freute ſich über dieſe überlegene Formplie⸗ 
rung. Der Junge Mann vor ihm e wies, er ſchwieg län 
ger, als der Delan es erwartet hatte: 

„Nun?“ Mit leiſem Triumph ſah er den ſchmalen 
blaſſen Magiſter an. Da hob Kepler das Gefiht: „Nein. 
aber 85 5 55 Fact de Bu x 

w ente, Ihr t fie inden? wolltet ihr 
doch eine Gaſſe bahnen?“ 1 55 ® 

Ruhig kam die Stimme Keplers! 

„Ich habe an einer alten Wahrheit gezeigt, wie man 
nicht denken darf, wenn man ſich nicht neuen Erkenntniſſen 
in den Weg ſtellen will.“ 5 

„Damit meint Ihr die Lehre des Kopernikus?“ 

„Ja,“ antwortete Kepler und das alte Feuer trat 1 
wieder ins Auge, „wenn in ber Heiligen Schrift nichts 
davon ſteht, daß die Erde ein Stern jet und ſich zwieſach 
drehe, jo ift das kein Gegenbeweis. Ich habe das am 
Exempel des Columbus bewleſen!“ 

Nach langer Ueberlegung taftete ſich der Dekan wei⸗ 
ter. Vorſichtig, ohne ſich felbft hervorzuwagen, e er; 

„Ihr wißt doch, daß die 9 de t, auf 
80 leibft geſtüzt, dieſe Lehre ablehnt?“ 
al“ 


Erſtaunt ſah der Profeſſor den mutigen Blick des Jun⸗ 
gen. Aber ſchon fuhr Kepler fort: 

„Das iſt eine Annahme Luthers, ehrwürdiger Herz 
eine Vermutung aus dem Glauben, aber kelne wiſſenſchaft⸗ 
liche Erkenntnis! And da Luther 
wollte, kann ein Proteſtant nicht gezwungen werdeſt fi 
Meinung über Kopernikus für unfehlbar zu halten!“ 

Der Delan wurde unruhige kühn iſt der Kepler, aber 
er gibt ſich ſchwer zu fallen, 

„Habt Ihr denn den wiſſenſchaftlichen Beweis?“ 

Saft ſanft und freundſchaftlich, aber mit leiſem Spott 
Klang die Frage des Dekans. Jetzt hatte er den jungen 
We NEE 

ir die Zeit eines Atemzugs u as 
gifter und Student der Theologie. Dann ſagte older 
ruhig: „Ich habe nicht als Aftronom, ſondern philoſophiſch 
1 0 — oder als Theologe, wenn Euer Gnaden ſo 
wollen!“ 


Mutiger wurde der Dekan: „Ihr ſelbſt habt alſo den 


Beweis nicht?“ ; 


Kühn Jah ihm Kepler ins Auge: „Es gibt auch feinen 
rief der Dekan jetzt [darf 


Gegenbeweis!“ 

„Was wollt Ihr alſo?“ 
und im Gefühl der Ueberlegenheit. 

Verhindern, daß man die Wahrheit nicht ſuchen 
darf!“ Erregt und ſchärfer, als er wollte, kam Keplers 
Antwort, f 

Unglaublicher Dicſchädel — ging es dem Dekan zor⸗ 
nig durch den Kopf. Aber nicht zu faſſen iſt er! x 

„Dann ſucht fie, Eure Wahrheit,“ rief er unzufrieden 
und wütend, aber behaltet Euren Fürwitz für Euch l 

Mit rotem Kopf warf er ein Buch nervös auf den 
a drehte ſich um. Der Magiſter war unfreundlich 
entlaſſen. 3 


Geradewegs ging er zu Mäſtlin. Der Profeſſor kam 
ihm entgegen wie nie zuvor; wortlos nahm ihn der Lehrer 
M dn fa id; beſe % se kdlich kt. 

Du mich beſchämt“ e ex endlich und merkte 
ſelbſt nicht einmal, daß er 19 020 lier mit dem ver⸗ 
trauten Du anſprach. 


riere.“ 
(Schluß folgt). 


Das Schreibheft eines unglücklichen Kindes 


Eine Geſpenſtergeſchichte — Den Sohn getötet, 


Zu den unheimlichſten Plätzen Englands ſoll die Bi- 
ſham⸗Abbey gehören. Das liegt nicht nur daran, daß die 
alten Gebäude dülſter en und mit Efeu zugedeckt 
Wie ſondern die Legenden ſpielen eine Rolle, die ka 5 

ie mit den Mauern unauflöslich verknüpft find. ie 
eine Lady Macbeth, No ſoll auch die Lady Hoby hier ums 
ſehen, eine große, ſchöne Frau, die einft auf Biſham⸗ 
Abbey das Heft in der Hat hatte, Sie war nicht nur 
ſchön, ſondern auch ungewöhnlich klug. Klüger als der 
Gatte, der die Geſellſchaft dieſer überklugen Frau Nried 
und lieber in fremde Kriegsdienſte trat, ſtalt ſich den 

en Tag über die Gehelmniſſe römiſcher oder griecht⸗ 
scher Shrifffteller aufklären zu laſſen. 

Denn Lady Hoby ſprach geläufig Latein und Griechisch 
und ſchrieb in beiden Sprachen ſogar Gedichte, die gengu 
fo ſchön geweſen fein ſollen wie ihre engliſchen Gedichte 
und Lieder, von denen leider keines auf unſere Tage 
herübergekommen iſt. Nun wollte dieſe kluge Jean die 
vor 300 Jahren lebte, ihre Klugheit in einem Kind mies 
dergeboren ſehen. Sie hatte einen Sohn, der ein Geiſtes⸗ 
herbe werden ſollte. Aber kann man den Kopf und das 
Schicſal zwingen? Offenbar nicht. Denn der Junge 
lernte ſchlecht und war vor allem in der Abfaſſung ſeiner 
schriftlichen Arbeiten ein Schmierfink. Welcher Kummer 
für eine Mutter, die ein Muſterbild in all dieſen Sachen 


geweſen war 

Als nun der Junge eines Tages der Mutter eine 
ſchriftliche Arbeit abzuliefern hatte, und fie ſah, daß nicht 
eine Zeile ohne Tintenflede war, geriet fie in ſolche Wut, 


weil er Tintenfleche machte — Das fjeft gebunden 


daß ſie den Knaben mit einem großen Holzſcheit auf den 
Kopf Thlug. Das Kind brach züfammen und war zwei 
Tage ſpäter tot. Dieſes Ende des Kindes blieb der Um⸗ 
welt nicht verborgen. Die Mutter war freilich mächtig 
und geſchickt genug, ſich ein Gexichtsverſahren vom 8 
zu halten. Aber fie konte die Gewiffenshiile nicht hören, 
die ſich ihrer bemächtigten. f 

Und als eines Tages ihr Mann ſtarb, als fie dann 
raſch zu altern begann, wurden die Gewiſſenspiſſe zu einem 
Verfolgungswahnſinn. Sie ſtarb, indem ſie ſich von einem 
der Türme der Biſham⸗Abbey hinunterſtürzte, als die 
Furien der böfen Tat fie wieder einmal in dunkler Nacht 
aus ihren Gemächern aufgeſcheucht ten. 
1 Aa 11245 Egle i Frau gef 
er in dem eine ie u geſehen wird, 
die ſtöhnend durch die Gänge ſchleicht! Eine ane alte 
engliſche Weſpenſtergeſchichte wird man jagen, — Aber es 
iſt mehr daran, 

Denn als man kürzlich für einen neuen Beſitzer eine 


Seitenmauer des einſtigen Boudoirs der Herrin von Bie 


ſham⸗Abbey herunterreſßſen ließ, fiel den Arbeitern ein 
Heft entgegen — ein Kinderſchreibheft — durch die Dide 
der Mauern 900 Jahre gut gegen Verfall geſchützt. Und 
in dieſem Schreibheft waren viele Tintenkleckhſe — und die 
letzte Seite hatte nicht eine Zeile ohne Tintenklecſe. . Ger 
nau alſo wie die Legende es erzählte. Es war nicht alles 
erfunden — und es iſt wahrſcheinlich, daß 
Junge ſterben mußte, weil feine Mutter mi 


ihm 15 boch 
hinaus wollte, J K. 
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Frele Preffe* — Montag, den 21. Auguſt 1vam. 


SIPORT IPIRIESSE 


Es fängt gut an 


Union-Toueing vergab ficheren Sieg 


Quo vadis, Ruch? 


Die Liga iſt aus den Ferien zurückgekehrt und 
hat ihr normale Tätigkeit, für Senfationen und 
Ueberraſchungen zu ſorgen, wieder aufgenommen, So 
kam es geſtern zu der unerwarteten Niederlage des 
Polenmeiſters Ruch gegen Warta⸗Poſen. 5:2 gaben 
ſich die Schleſter geſchlagen. Polonia kam zu einem 
ſicheren 2:1 Heimſtieg über die Lemberger Pogon⸗ 
Mannſchaft, Aces fpielte in Kattowitz ſchon gegen 
Garbarnia an und ſetze ein 8:0 endergebnis feſt, Wifla 
konnte Warszawianka 4:2 ſchlagen, nur Union⸗Tou⸗ 
ring ſchloß ſich der offenſichtlichen Tendenz zu Heim⸗ 
ſiegen nicht an und verlor 3:2 gegen Eracovim, 

Die Führung in der Tabelle hat Ruch zwar noch 
nicht aus der Hand gegeben, aber Wiſla befindet ſich 
bereits in bedrohlicher Nähe. Noch einige dieſer un⸗ 
verſtändlichen Niederlagen, und Ruch wird verdrängt. 


Die übrigen Ergebniffe 

der geſtrigen Ligaſpiele: 
Polonia—Pogon 2:1 (0 
Warta—Ruch 5:2 (4:1) 
AKS—Garbarnia 3:0 (2:2) 
Wiſla—Warszawianta 4:2 (2:2) 


Die Tabelle: 
Spiele Punkte Torverhältnis 
14 18:10 50:23 
31:20 
27:22 
30:14 
34:20 
23:52 
28:28 
17:32 
16:29 
15:51 


Cracovia 
Polonia 

. Garbarnia 

. Warszaowiantka 
. UnionsTouring 


SSD ebe 


Cracovia— Union-Touring 3:2 (1:2) 


h, 8. Eine große Enttäufhung bereitete Union⸗ 
Touring geſtern dem Lodzer Publiku Bis 20 Mir 
nuten vor Schluß führten die Lodze und es halte 
den Anſchein als follte die zweite Runde der Liga⸗ 


spiele die heiß erſehnte Wendung zum Beſſeren brin⸗ 


gen. Doch werden Spiele bekanntlich 


erſt mit dem 
Schlußpfiff gewonnen, 


0 Gegen Ende ſagte man ſich: 
angt es auch. nicht zu einem Sieg, ſo wollen wir mit 
dem Unentſchieden zuſriaden fein, denn auch der eine 
Punkt iſt ein beachflicher Erfolg! Allein: 2 Minuten 
bor Schluß wurde dieſe Hoffnung zeritört, die Eraco⸗ 
pia konnte als glücklicher, von einem Teil der Ju⸗ 
ſchauer ſogar umjubelter Sieger das Feld verlaſſen. 

Lag diesmal ein Sieg der Violetten im Bereiche 
der Möglichkeit, ſo wäre er auch durchaus verdient 
geweſen. Zwar ſtanden fie den Krakauern in man⸗ 


| cher Hinſicht nach, allein dieſe legten keinesfalls ein 


piel vor, das man als unbedingt beſſer bezeichnen 
ann; denn nur lechniſch waren fie ihrem Gegner 
berlegen, was dieſer wiederum durch Aufopferung 
und Kämpfen bis zum Umfallen ausglich. Und hätte 
der Angriff von Ur nicht verſagt, wo vor allem Sei⸗ 
del und Goszezko abfielen, wer weiß, wie das Treffen 
dann ausgegangen wäre! N 

Vor dem Spiel ſtanden die Ausſichten für UT 
lehr ungünſtig. Man rechnete allgemein mit einem 
Sieg der Gäſte mit 2—3 Toren Unterſchied. Doch 
ſchon die erſten Minuten zeſgten, daß auch Cracovia 
Sehr ſchwache Stellen hat. Vor allem iſt die Verkeibi⸗ 
gung ſehr unſicher in der Abwehr. Nur zu oft konnte 
er Lodzer Sturm daraus Vorteile ziehen und Bälle 
erlaufen, die ſchwach abgewehrt oder auch gar nicht 
getroſſen wurden. Einwandfrei arbeitete der Tor⸗ 
mann, der aber nicht allzu ſehr beſchäftigt wurde. Niels 
leicht könnte man das zweite Tor auf ſein Schuld ⸗ 
fonto ſchreiben, kam er doch um den Bruchteil einer 
Sekunde zu 55 an den Ball, um den geanerifchen 
Erfolg zu veröreien. Die Länferreſhe und der Sturm 
Jeigten ein techniſch wunderbares Spiel, Das Leder 
ging genau von Fuß zu Fuß, auch vergaßen die Stür⸗ 
mer nicht das Schießen im Strafraum, wobei ihnen 
allerdings das Glück nicht hold war, denn ſo manche 
günſtige Stellung wurde vergeben. Ein Spieler muß 
beſonders erwähnt werden: Gora, der wirklich Gro⸗ 
bes leiſtete. Bald fah man ihn auf Rechtsaußen ſtür⸗ 
men, dann tauchte er wieder in der Mitte auf, im 
nächſten Augenblick betätigte er ſich als Läufer, ſtän⸗ 
dig die Pofition wechſelnd, bereitete er feinem „Be⸗ 
treuer’ Schulz viel Mühe und Arbeit. Eins machte 
ſich bei den Krakauer unangenehm bemerkbar: Mans 
Denn guch fie waren ungefähr in 
der Mitte der zweiten Hälfte mit ihren Kräſten zu 

Ude. Nur der unerwartete und überraſchende Aus⸗ 
gleich gab ihnen neuen Auftrieb, was in der Folge 
ann zum Siegestreffer führte. 

Die Einheimichen zeigten diesmal im weitaus 
heſſeres Spiel als ſonſt. Schade nur, daß ſonſt zuver⸗ 
läſſige Spieler verſagten und damit die Mannſchaft 
um den Sieg brachten. Da wäre in erſter Linie der 
Torwart Mihalffi zu nennen. Gewiß hakte er es 
uicht leicht, die ſcharſen Schüſſe des gegneriſchen Stur⸗ 
mes abzuwehren. Allein das zweite Tor hätte er 
ncht verſchulden dürfen; wenn auch der Ball naß 
und ſchlüpfrig war, jo hätte einem Tormann von ſeſ⸗ 
derartiger Fehler unterlaufen 
livfen, daß er das Leder Über die Hände hinweg ins 
Neß ſpringen ließ. Dieſer Augenblick war für den 

plelverlauf enſcheidend. UT verlor den Kopf und... 
en Kampf! In der Verteidigung hinterließ Neu⸗ 
Mann neben Strzelezyk einen guten Eindrug. Dem 
ſetzten möchte man einen kleinen Wink erteilen: Es 
it nicht unbedingt nölſg, daß ein Verteidiger alle 
krafſtöße tritt, denn dadurch entſteht hinten eine 
like, die auch Cracovig beim dritten Treffer auszu⸗ 
hüten verſtand, es fehlte nämlich der Mann, der ſich 
en durchgehenden Korbas in den Weg geſtellt hätte. 
ie Läuferreihe im Beſtand: Lieske, Swietoflawſki IT 
und Schulz arbeitete ſehlerlos, vor allem muß Swie⸗ 


toſlawſki II lobend erwähnt werden, der ſich durch 
dieſes Spiel einen dauernden Platz in der erſten 
Garnitur erkämpft haben müßte. 

Das gleiche gilt auch für den Rechtsaußen Bilarius, 
der große Fortſchritte gemacht hat und bei etwas mehr 
Konzentration feine Leſſtung bedeutend herausſchrauben 
könnte, Unauffällig, aber emfig ſtürmte auf halbrechts 
Spietoflamfki 1. Er erntete ftarken Beifall für das gei⸗ 
ſtesgegenwärtig erzielte zweite Tor. Seine Nebenfpie- 
ler Goszezko und Seidel waren, wie bereits eingangs 
erwähnt, die einzigen Verſager im Sturm, während Krö⸗ 
laſiß ganz links das zeigte, was wir von ihm zu ſehen 
gewöhnt ind. 

Noch ſind die letzten Chancen nicht vergeben; nicht 
viel, aber ein wenig Ausſicht iſt vorhanden, daß ſich 
U. T. vor dem Abſtieg retten kann, zumal die anderen 
Kandidaten für den letzten Tabellenplatz nur wenige 
Punkte vorhaben. Hoffen wir, daß die Mannſchaft in 
den kommenden Spielen ſich zu einer Form aufſchwingt, 
daß wir im nächſten Jahr nicht um den Genuß der Liga⸗ 


c kommen, denn das wäre das erſtemal ſeit Bes 
ſtehen der polniſchen Staatsliga der Fall. 


* * * 


Nachdem ſich im Vorſpiel die Junioren von MARS 
einen ih Sieg über die Jungmannſchaft von U. T. ver⸗ 
dient erkämpft hatten, gab der ſehr aufmerkfame und 
energiſche Schiedsrichter Kurzweil Lemberg den Ball 
frei. Vom Anſtoß weg legten ſich die Violetten mächtig 
ins Zeug und drängten den Gegner ganz in die Berleis 
digung zurück. Zwei Ecken find die Ausbeute biefer 
Drangperiode, allein fie führten zu keinem Erfolg. 

Ganz langſam, aber fiher kommt nun Eracovia auf 
und vermag, ein offenes Spiel zu halten. Da paffiert 
in der 14. Minute Strzelezyn das Malheur, im Straf⸗ 
raum den Ball mit der Hand zu berühren. Der dafl ir 
verhängte Elfmeter wird von Korbas ſicher zum Füh, 
rungstreſſer verwandelt. Die Lodzer find durch diefen 
Erfolg des Gegners kopflos geworden, es gelingt ihnen 
nichts, kein einziger Ball wird richtig weitergegeben; 
allein Cracovia verfteht es nicht, dieſe ſchwache Wiertel- 
ſtunde zahlenmäßig auszunützen. Erſt die 29, Minute 
bringt die Wendung. Strgelezyn gleicht durch einen 
Handelfmeter aus. Nun wird das Spiel wieder leben⸗ 
diger. Von den Zuſchauern angefeuert, greift U. T an, 
doch der Krakauer Schlußmann ift auf der Hut. Troßz⸗ 
dem kann er es nicht verhindern, daß in der 35. Minute 
unſer Meiſter in Führung geht. Seidel gibt einen Ball 
hoch vor das Tor, Smwistojlamfki und der Tormann 
ſtürzen dem Ball entgegen, der Lodzer iſt ſchneller und 
bringt das Leder durch Kopfſtoß über die Linſe. So 
ſteht es nun 2:1 für U. T. und damit geht es auch ir 
die Halbzeit. 

Die zweiten 45 Minuten waren nun nicht mehr fo 
intereſſant, zudem ſetzte ein kurzer, aber heftiger Regen 
ein, was ſich auf den weiteren Verlauf des Spiels nach⸗ 
teilig auswirkte. Cracovia verſuchte zwar mit aller 
Macht, Michalſki zu ſchlagen, allein die Stürmer verga⸗ 
ben die günſtigſten Stellungen, ſo daß man ſchon mit 
einem Sieg der Einheimifchen rechnete. Da fällt uner⸗ 
wartet in der 70. Minute der Ausgleich. Einen vom 
Linksaußen nicht getretenen Ball läßt der Tormann 
zum allgemeinen Entſetzen ins Netz paſſieren. Das 
Schickſal der Lodzer iſt beſiegelt. Die Kräfte reichen 
nicht aus, um einen Angriff gut aufzubauen bzw. abgu⸗ 
ſchließen. Noch einmal eröffnet ſich Swietoſlawſki eine 
Chance, ſeiner Mannſchaft den Sieg zu ſichern, doch 
freiſtehend vor dem Tor, verſchießt er in der Haft einen 
ausſichtsreichen Ball. Glücklicher dagegen iſt Eracovia, 
Korbas erwiſcht das Leder, und, von niemand angegan⸗ 
gen, erzielt er das entſcheiden Tor. N 

Die Würfel find gefallen! Cracovia entführt zwet 
. Punkte, die wirklich in Lodz hätten bleiben 
önnen 


kein; Jeffe Lodzer Sünfkampf-Meifter 


Geftern fanden in Kaliſch die Lodzer Meiſterſchaften 
im d der Männer und Frauen ſtatt. Während 
bei den Frauen leine Lodzerinnen zugegen waren, der 
Sieg ſomit an die Kaliſcher Frauen fiel, waren von den 
Männern Jeſſe und Grylaf (beide UT) nach Kaliſch 
gefahren. 

Der Kampf wurde leider durch die unbarmherzig 
brennende Miktagsſonne beeinträchtigt, die Leistungen 
waren daher nicht überragend. Haupfſächlich im 1500 
Meterlauf machte ſich die Hitze ſtark bemerkbar. 

Die einzelnen Konkurrenzen ergaben folgende Ergeb: 
niſſe: 

Weitſprung: 1. Smyk 5,88, 2. 
Byſtrzyckl 5,16. 

Speer: 
Jeſſe 41,55. 

290 Meter: 
alat 27,7. 


Kaindl lief neuen 


Jeſſe 5,78, 8. 


1. Byſtmycki 
Smyt 25,9. 2, Jeſſe 8,5, 3. Gry ⸗ 


45,95, 2. Gryglar 42,15, 3. 


Diskus: Gryglak 30,40, 2. Jeſſe 30,18, 3. By⸗ 
ſtrzyeki 26,39, 

1500 Meter: 1. Jeſſe 4:49,7, 2. Byſtrzycki 5:14,2 
3. Smyk 5727.0. 


Geſamtwertung: 
1. Heinz Jeſſe (Union⸗Touxing) 


2276 Punkte 
2, Byſtrzyckt (Orle⸗Kaliſch) 1905 „ 


3. Smyt (Sokol⸗Kaliſch) 1883 0 

4. Grylak (Unions-Touring) 1788 A 

Außerdem fanden zwei Staffeln der Frauen um die 
Lodzer Meiſterſchaft ſtatt. Hier konnte der Sieg der LAS: 
Frauen nicht in Frage geſtellt werden. Die Staffel 200.— 
100—80—60 Meter lief die gute Zeit 103,7. Die zweite 
Staffel 100 —100—200—800 Meter wurde in 4702, non 
den Lodzerinnen gewonnen. 

Im Fünfkampf der ua ſiegte Zwierzakowna mit 
98 Punkten vor Vartszakowna (beide Kaliſch! mit 56 
Punkten. Je, 


deutſchen Rekord 


Die deutſchen Leichtathleten nicht zu ſchlagen 


Der geſtern in Köln ausgetragene Leichtathletik 
länderkampf zwiſchen Deutſchland und England ftand 
im Zeichen der alten deutſch⸗engliſchen Sportkamerad⸗ 
ſchaft. Dr. Ritter von Halt begrüßte am Sonnabend 
die Gäſte mit herzlichen Worten am Bahnhof in Köln. 
und einige Tauſend Kölner empfingen die engliſchen 
Leichtathleten am Sonntag auf dem Sportplatz mit 
herzlichen Beifall, 

Der Wettkampf ſelbſt brachte den deutſchen Leichte 
athleten einen vollen Erfolg, Obwohl die eingelnen, 
Konkurrenzen deutſcherſeits aus verſchiedenen Grün⸗ 
den nicht mit den beſten Könnern beſtellt worden wa⸗ 
ren, konnten die Engländer nicht einen Wettkampf 
gewinnen. Mit 93,5:42,5 Punkten ſiegten die deut⸗ 
ſchen Leichtathleten und ſtellten erneut unter Beweis, 
daß fie im Augenblick die ſtärkſten auf dem Kontinent 
find, 

Die Sprinterſtrecken, die 100 und 200 Meter, ge⸗ 
wann erwartungsgemäß Neckermann. Den 1500 
Meterlauf brachte Kaindlan ſich und ſtellte mit 


Trippe. 


59,2 gleichzeitig einen neuen deutſchen Rekord auf, 
Im Diskuswerfen kam Trippe mit 51,8 m zu Ste⸗ 
gerehren. Im Kugelſtoßen kamen die Deutſchen zu 
einem Doppelerfolg. Stück ſiegte mit 16,35 vor 
Dr. Long bewies, daß er im Weitſprung 
doch noch zu den Beſten gehört. Er ſprang 7,48. Die 
5000 Meter ſahen Altmeiſter Schaumburg als 
Sieger. Den Stabhochſprung holte ſich Götz ner vor 
Haunzwickel. Im 400 Meterlauf war der Favorkt 
Rudolf Harbig natürlich nicht zu ſchlagen, ganz 
überlegen holte er ſich den Sieg. Den 800 Meterlauf 
gewann Hamann. Auch die abſchließende Olpe 
piaftaffel fiel an Deutfchland, 


In Monaco und Wien 


wurden geſtern die Stubentenweltipiele feierlich eröffnet. 
Während an den Spielen in Wien 18 Nationen teil. 
nehmen, ſind in Monaco nur wenige Nationen angetreten 
Die polniſche Abordnung iſt bereits in Monaco eingelrof⸗ 
fen und nahm geſtern an dem Vorbeimarſch teil. 


8 


— ae 


die Schleſier an der Tabellenſpitze 


Die Situation in den Spielen um den Aufſtieg in 
he Liga beginnt ſich langſam zu klären. Slonft iſt wohl 
er ernſthafteſte Anwärter auf den Eintritt in die Liga, 
über auch die Wilnaer haben gute Ausſichten und legen 
Ehrgeig und Können an den Tag. Junak wird ſchwerlich 
Aber den bisherigen dritten Platz hinauskommen; zum 
4515 Platz ſcheint unrettbar Legla⸗Poſen verurteilt zu 
jet 


n. 

Geſtern beſiegte Smigly⸗ Wilna die Poſener 
Legia haushoch 5:1 (3:0), Slonſt konnte gegen Ju 
532 nur 0:0 unentſchieden ſpielen. 

Die Tabelle 
An den Aufſtlegsſpielen gestaltet ſich wie folgt: 
Spiele Punkte Torverhältnis 
2 3:1 5 
2 2:2 
2 2:2 
2 1:3 


Internationales Radrennen in Riga 


In Riga kam ein internationales Radrennen zum 
Austrag, an dem polmiſche, deutſche, lettiſche Frans 
zöſtſche und finniſche Fahrer tellnahmen. Im 500 Meter⸗ 
lauf ſiegte der Deutſche Kuhlmann vor Poponczyk⸗ 
Polen in 3:26. Den dritten Platz belegte der Franzoſe 
Maſſard. Ueber 8 Kilometer ſiegte der Pole Wlodar⸗ 
czy vor Kuhlmann und feinem Landsmann Poponezyk. 
Alle drei fuhren die Zeit 630,8 heraus. Im Wäſte⸗ 
Rennen ſiegte der Franzoſe Maſſard in 1:42 vor 
Kuhlmann⸗Deutſchland 1:40, und Pafunen⸗Finnland 
140,3. Poponczyr hatte in dieſem Rennen einen Reifen 
deſſekt und mußte ausſcheiden. 


Parade der SS-Aeimmwehr-Danzig 
Das Wilnger „Slowo“ meldet aus angie, 
„Gauleiter Forſter nahm am Freitag einen Vorbei 
marſch der Danziger ilitärformation, der ſoge⸗ 
nannten 1 Helmmehr-Rorps (SS Heim⸗ 
wehr Danzig) ab, das 1500 Mann ftark if. Während 
der Militärparade überreichte Forſter der neuen Forma ⸗ 
tion eine Fahne, auf welcher ein Hakenkreuz, ein To⸗ 
tenkopf und das Wappen ber Freſen Stadt angebracht 
find. Bei dieſer Gelegenheit hielt Forſter eine Rede, in 
welcher er erklärte, „daß Danzig noch vor 2 Monaten 
bei einem eventuellen polniſchen Angriff völlig wehrlos 
gemefen wäre; heute dagegen könnte es feine Unabhän⸗ 
igkeit ſchon vollkommen allein verteidigen“ Forſter 
Floh feine Rede mit den Worten: „Lieber fterben als 
Polen werden“. 


Ciano wieder in Rom 
PAT. Rom, 21. Auguſt. 
Außenminiſter Graf Ciano tft nach einem kurzen 
Jiolſchenaufenthalt in Durazzo nach eder in dunn, ufe 
enthalt in Albanien Sonntag abend wieder in Rom eins 
getroffen. . 


Ungariſcher Nationalfeiertag 
Bubapeft, 21, Auguſt. 
hege Natlonalſeier⸗ 


In ganz. Ungarn wurde der 
begangen. An den 


kung am Sankt Steſanstag feierli 


Jeſern in Budapeft nahm Reſchsverweſer Horthy und 


die, ungariſche Regierung teil, 


gevolte auf einem Judenauswanderungsſchiff 
3 Juden erſchoſſen 
Jerusalem, 21. Auguſt. 

Die arabische Zeitung „Feleſtin“ meldet aus Jamie 
Smyrna] in der Türkei:“ 

An Bord des mit jüdiſchen Emigranten beſetzten 
Schiſſes „Parmente ift es zwiſchen ben Beſatzungsmit⸗ 
aliedern und der Schiffsbeſatzung zu ſchweren Zulammen⸗ 
ſößen gekommen, als — wie wir ſeinerzeit berichteten — 
das Schiff auf Grund der Anordnungen der Hafenbehör⸗ 
den Smyrna wieder verlaffen wollte. Während des Zur 
ſammenſtoßes find 3 jüdiſche Paſſagiere getötet worden. 


Bienenbonis 
Mesjästigen, garantiert 109% echt naturreinen, näpt- 
und beiteten, liefert zur vollſten Zufriedenheit 

per Poſt: 3 . — 650 3, 
10 0% 18,50 & 2 89. — 
3 l per, n: . — 7 „ — 
5 J. eieſchteeßlich aller Verſantreſten und "ei: 
dofe: „Paflefa Podolſta“ w Podwofoezyſtach Nr. 69 
(Mip.). 7052 


Gemauertes e zweimal 2 
immer und Küche, 1085 erbaut, im Garten 12 
deren g Obftbäume, ſehr preiswert zu 
verkaufen, Acht Minuten von der nie n 
entfernt. Näheres in der Geſch. d. „Fr. Preſſe“. 


Zu kaufen geſucht ein gemauertes 
häuschen 


u. 5 Wohnräume, möglichſt nahe an ber 
enbahn gelegen. Offerten unter „L. M.“ mt 
Preisangabe an die Geſch. d. „Freien Preſſe“. 


Stra: 
“ mit 


Wydawnictwo i Tlocznia: Toy, Wyd. „Libertas” 
Piotrkowska 86, — Odpow 

Odpowiedzialna za dial reklam 1 ogloszen: 

Odpowiedzialny za drukarnic: se 

erlag und Druckeret: Verlagsgel. „Libertas“ G. m. 

e Ges 1 06e Bertold 8 

den Reklame und Anzeſgentelt: Ella Finkez für 


Spelka 2 ogr. odp., Todt I, 
ledzialny klerownik: Bertol 


„ H., Lodz I. Plotrkowſta 86. 
er 
die Druderet: Alfred Gellert. 


„Freie Preſſe- — Montag, den 21. Auguſt 195% 


| Lang, Caracciola, Brauchitſch! 
Deutſche fiegen in der Schweiz 


Der Grohe Autopreis der Schweiz brachte den deut⸗ 
ſchen Nennfahrern wieder einen ganz überlegenen Sieg 
ein. Hermann Lang holte fih auf Mercedes Benz den 
erſten Platz vor ſeinem Stalltameraden Rudolf Caracciofa, 


t im der 
mußte ſich geſtern eee ee 


Manfred von Brauchitſch, der einige Runden hindurch 
führte, mußte ſich mit dem dritten Platz vor dem Italie⸗ 
ner Nuvolari begnügen. Als fünfter kam Hans Stuck an, 
der die nüchſten Fahrer, die beiden Deutſchen, Müller und 
Halle eine Runde zurlicklaſſen konnte. 


Spielt der „Indifferent“ Diabolo ? 
MP. Paris, 21, Auguſt. 


nelle Rückerſtattung — bes aus dem 
Gemäldes von Watteau „O Ingiff, 5 
Streit geführt, der alle Künſthiſtoriker in größ, 
regung verſetzt hat und in fämtlichen Kunſtgeſchichten 
ſeinen Niederſchlag finden wird. Der Entführer des Ge⸗ 
mäldes, dawſtii, Tann jedenfalls das Verdienſt für 
ſich buchen, die Frage, ob der „Indifferent“ Diabolo ſpielt 
oder nicht, eniſchieden zu haben: er hat bei der „Reſtau⸗ 
rierung“, bie er bei dem Bild vorgenommen hat, das Dias 
bold entfernt. Dafür liegen gute Gründe vor. Der Page, 
den Watteau dargeſtellt hat, blickt geradeaus, nicht nach 
oben, wie es ein Piabolo⸗Spieler tun würde; den win⸗ 
zigen Punkt, den man bisher als ein Diabolo angeſehen 
„und der übrigens nicht ſchwarz iſt, ſondern rok, kann 
man einfach als Perunxeinigung anſehen. Von der Schnur. 
mit dem das Holz hochgeſchnellt wurde, it auf dem Bild 
kaum eine Spur ſehen; endlich warf man im 18. Jahr⸗ 
hundert das Diabolo nicht mit den Fimgerſpitzen hoch, Ju 
dern hielt die Schnur an zwei Ringen, die auf dem 
Watteauſſchen Gemälde ebenfalls fehlen. Wir beſſthen ein 
Bildnis des Sohnes Ludwig XI. als Knabe beim Dia⸗ 
bolo⸗Spiel, auf dem man alle dieſe Beſonderheſten genau 
feſtſtellen kann, die beim „Indifferent“ fehlen. Außerdem 
iſt die Auffaſfung, daß ber „Inbifferent“ einen Dlabolo⸗ 
Spieler darſtellt, erſt eva hundert Jahre ſpäter aufge: 
kommen und geht auf Pilon zurück. Vorher hatte mam 
a ein angenommen, daß Watteau einen Pagen bar 
ſtellen wollte, der nach einem Menuett ſich etwas läſſig 
und milde vor dem Publixum verbeugt. 


Starke Tiegengüffe in USA 
PAT. New Vork, 21. Auguft: 

Starke Regen ne, die in den letzten n die Ver⸗ 
einigten Staaten chen, haben eine Reihe von Us 
fällen verurſacht. So iſt am Sonnabend der „Blue Co⸗ 
met“ genannte Expreßzug entgleiſt. 6 Perſonen trugen 
dabei Verletzungen davon. Die Regengüſſe haben auf 
weite Streden die Ernte ſowie im beträchtlichen Maße die 
Wege vernichtet. Der Schaden wird auf einige Millionen 
Dollar geſchätzt. 
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BENNDORFS SEIFE 


für Textilbedarf, LÖDZ, LIPOWA 80, Tel. 149-53 


Bergmann, Axial 
Ella Finke. 


Gellert. 


mann. Verantwortlich für 


3 tödliche Sebirgsunfülle 


Kempten, 21. Auguft. 
a Bergen ereigneten ſich über das 
Bergunfälle. 5 


In den 
8 3 Ban 

m Sonnaben e am Heilbronner Ses ber 18 
Jahre alte Adolf Geiſelhardt aus Stuttgart tödlich AN 
Er fiel 70 Meter tief in das Geröll. Die Leiche wurde 
geborgen und nach Obersdorf gebracht. Geſſelhardt hate 
die Tour in Begleitung ſeiner Schweſter unternommen. 
Der Bergwachtmann Huber aus Obersdorf erlitt das 
gleiche Schidfal in der Schnek⸗Oſtwaud am Sonntag. Er 
wurde von Kameraden tot geborgen. In der Trettach⸗ 
Oſtwand kam ebenfalls am Sonntag der 18 Jahre alte 
Hans Günther Hoffmann, der die Trettach Beten hatte, 
ums Leben. Er til vom Oſtgrat in die ind ab. 
Die Leiche wurde noch micht gefunden. 


Schwere Sommergewitter in Frankreich 
3 Tote burch Blitzſchlagg 


Paris, 21. Auguſt. 

Nach einer ſehr heißen Auguſtwoche gingen am Sonn ⸗ 
tag über Frankreich zahl reiche Bepikter, elle von Wolken ⸗ 
brllchen begleitet, nieder, die an verſchiedenen Stellen 
empfinblihen Schaden anrichteten. Beſonders ſchwere Ges 
wilter find unweit von Liſieux in der Normandie und in 
der Umgebung von Bordeaux zu verzeichnen. In Bor 
deauz ſchlug der Blitz in ein Haus, das ſofort Ve 
stürzte und einen Mann unter ſich begrub. Er te nur 
als Leiche geborgen werden. Ferner wurde ein RNad⸗ 
fahrer von einem Bil ene fen und getötet, In Kems 
im Eſſaß wurde ein Mann von einem Blitz erschlagen, 
der unter einem Baum Schutz geſucht hatte. 


Banditen im Billardſaal 


New York, 21. Auguſt. 
Vier bewaffnete Banditen verübten einen verwegt 
nen and auf einen Billardſaal in Brooklyn. Sie 
Banditen terrorifierten alle Anweſenden und zwangen 
fie, mit dem See zur Wand gekehrt und mit erhobe⸗ 
nen Händen zu ſtehen. Dann raubten die Banditen alle 
Anweſenden gründlich aus. Als ſie den Saal mit ihrem 
Raub verlaffen wollten, trat ihnen Polizei in den Weg. 
Nach einer heftigen Schießerei wurden alle vier Bars 
diten mit leichten Verletzungen wieder ſeſtgenommen. 


In Fürze 


PAT. Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt der ſpaniſche 
Admiral Cerverg aus ſeinem Amt als Stabschef er ſpa⸗ 
niſchen Flotte geſchieden. 

PAT. Der amerikaniſche Poſtminiſter Farley iſt, von 
Rom kommend, wo er u. a. vom Papſt empfangen wor⸗ 
den war, in Paris eingetroffen. 

Im Auguſt find es 250 Jahre her, daß die um ihres 
evangelischen Glaubens willen aus ihrer Heimat pertriebe 
nen Waldenſer nach Piemont heimzufehren wagten. Die 
Maut e Kirche beging dieſe Erinnerung vom 7.—17. 
Auguſt feierlich. Eine e der Waldenſer hat in bier 
ſen ARE eine Freundihantsfaßrt durch Deutſchland ger 


Vom 30. Juli bis zum 4. ie fand der XXII. Inter 
natianale Kongreß gegen den holismus in Helſingfors 
(Finnland) ſtatt, der von dem Präſidenten des Inter⸗ 
nationalen Beute egen Alkoholismus, Profeſſor Slo⸗ 
temaker de Bruine, Holland, geleitet wurde. 

An der braſtligniſchen Küſte iſt der Fiſchſang ſtark 
09 05 egarigen, Man ſtellte ſeſt, daß die Kaffeemengen 

aran eure find, die zur „Preisſtützung“ ins Meer ge 
worſen wurden. 

Der New Yorker Buchhändler Viders 980 bei der 
letzten Steuererklärung ein Vermögen von 1 050 000 Dol« 
lar an. Er ift der Herausgeber der in Millionenauflage 
erſchlenenen Broſchilre „Wie wird man Millionär?“ 

Elfenbein ift in England jetzt ſehr billig ee 
da bie Fabrikatſon von Slavieren, deren Taſten neben 
ben Billarbkugeln am meilten Elfenbein verbrauchten, 
be r zurlic sgangen ift. Die Elefantenherden in Afriko 

ſaben ſich feit dem Preisſturz bereits vermehrt. 
in Chile wurde einem Poſtflugzeug von Geiern fo 
9 0 daß es notlanden ile ae f I 

In Briſtol hat ſich ein Mann wegen Bigamie zu 
verantworten, der es fertig brachte, foſt zwei Jahre lang 
mit feinen beiden Frauen im gleichen Haushalt einträch 
tig zuſammenzuleben. 


Dr. med. BRUNO SOMMER 


Haut,, veneriſche und Frauenkrantheiten 


fängt von 9—1 und 5-8 Abr abends 
on und Feiertags von 10-1 Uhr. 


6.go Sierpnia 1 Telefon 220-206 


Dr. Ludwig Falk 


Spezialarzt für Haut- u. Geschlechtskranke 


Hawrot-Strasse Nr. 7, Telephon 128.70 
Empfängt von 10-12 und 5-7 Uhr. 
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